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Dıie Diözesansynode Augsburg 199Ö
Vorbereıitung un Ablauf

Von Gerhard Bauer

1e| des folgenden Abrisses ber dıe Geschichte der Diözesansynode Augsburg 1990 1st CSı den
Ablauft VO  — Vorbereitung und Durchführung dieser Synode testzuhalten 1mM Blick aut ine spatere
intensıve Betfassung und Würdigung durch den Hıstoriker, die erst 1in entsprechendem Abstand
ZUuU Geschehen und Berücksichtigung seıiıner Wirkungsgeschichte erlaubt se1ın dürfte. Eıne
Wertung 1st nıcht beabsıichtigt. Es gilt deshalb, ın dieser Abhandlung 1n Kenntnıis der Materı1a-
lien und AaUuUs dem unmıttelbaren Erleben des Geschehens als Sekretär der Synode Entwicklun-
SCHl und Zusammenhänge dokumentieren, dıe sıch 1m nAaC  ıneın be] der Fülle VO Papıer V1 -

lıeren könnten, sSOWweılt S1e nıcht eindeut1g aUuUs den allen zugänglichen Materialıen und Dokumen-
ten dieser Synode hervorgehen. Nur gestreift werden eshalb Ablauft und Inhalt der Synodenver-
sammlungen elbst, dıe sıch klar aus den Vorlagen, den Anträgen, dem Wortprotokoll un:! den
Schlußdokumenten ergeben, SOWI1e das Presseecho, das großenteıls 1n eiınem eigenen Pressespiegel
gesammelt der anderswo zugänglich 1St.

Dıie Diözesansynode 71990 In der Geschichte der Augsburger
Bıstumssynoden und ım Kontext der bırchlichen Sıityation nach
dem Vatikanıischen Konzıl

Dıie VO Diözesanbischof Dr Dr Josef Stimpfle Christkönigstest,
dem November 1984, 1n einem Hırtenwort ! angekündiıgte Diözesansyn-
ode für das Jahr 199Ö wurde iın den beiden Vollversammlungen VO bıs
10. Februar und VO 28. Junıi bıs 4. Juli 1990 durchgeführt; die Fe-

Hırtenwort ZUuU Christkönigstest, dem 251 "IDDem Herrn eın heılıges olk bereıten."
Ankündıgung der Bıstumssynode 1990, 1n Nr. 1 9 364-368; auch veröftent-
lıcht in der Broschüre Diözesansynode 1990 Statut un! Geschäftsordnung", hrsg. VO

Bischöftlichen Ordinariat Augsburg, Sekretarıat der Diözesansynode, 19858, MS
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bruar 1991 1n Kraft gesetizten Beschlüsse wurden sodann März 991
promulgiert un: den Synodalen SOWI1e der Offentlichkeit übergeben.?

In der tausendjährigen Geschichte der Augsburger Bıstumssynoden WAaTr

1es dıe dritte 1n UuULNSCICIN Jahrhundert ach den Synoden VO 1919 und
1929, W1e€e S1e durch den 1917 1n Kraft getretenenNn Codex des kanonischen
Rechtes (CIC) 1m Rhythmus VO zehn Jahren ARKO Pflicht gemacht wurden.
Der lange Abstand AB etzten otfiziellen Diözesansynode 1mM Jahr

Bıschof Maxımıilian VO  a Lingg erklärt sıch durch das Zeıitgeschehen,
aber auch durch kirchliche Großereignisse: So 1st die VO  - Biıischof Joseph
Kumptmüller für 1939 angekündıgte Synode durch den Ausbruch des
/weıten Weltkrieges verhindert worden. Nach dem Krıeg tand un

Oktober 194 / lediglich eıne Diözesankonferenz statt;? da in der unmıttel-
baren Nachkriegszeit "die mifßlichen Unterkuntftsverhältnisse" 1n der Bı-
schotsstadt die Abhaltung eıner eigentlichen Synode och nıcht erlaubten.
Diese Konferenz, die 1n vielem einer Synode vergleichbar Wal, hatte bereıts
eiıne ausgesprochen pastorale Zielsetzung. Grundlage dıe "Rıchtlinien
für zeıtgemäfße Seelsorge" VO 1935 Auffällig War terner, W1e€e Rummel
betont, "die überaus starke Betonung des La1enapostolats." Dıie Füntfziger-
jahre für Augsburg durch ein kirchliches Grofßereignis überstrahlt, das
Ulrichsjubiläum 1955 anläfßlich der Tausendjahrfeier der Schlacht auf dem
Lechteld mi1t der VO Bıschof Dr Josef Freundorter veranstalteten Ulrichs-
testwoche un: den "Jlagen abendländischen Bekenntnisses' VO bıs
11. Juli 1955

Den wenıgsten 1STt heute och bekannt, da{ß Bischof Dr Josef Stimpfle
dem unmıttelbaren Eiındruck des Konzıils un eıner sıch anbahnenden Kır-
chen- und Gesellschaftskrise 1ın WHNSCTETIN Lande 1n der Jahresschlußpredigt
1968 für das Jahr des Ulrichsjubiläums 1973 eıne Diözesansynode angekün-
digt hat.> Dıie Verwirklichung dieser Synode mulfste ann allerdings och

Diözesansynode Augsburg 1990 Dıie Seelsorge 1n der Pfarrgemeinde, Verlag Ludwiıg Auer
Donauwörth 1991, 557 Dieser Dokumentationsband 1st zugleich Amtsblatt für die D1i6-
Ees«C Augsburg, 101 Jahrgang, Ergänzungsband, VO 0.3.1991
Vgl Rummel, Dıie Augsburger Diözesansynoden. Hıstorischer Überblick, 1In: JVAB
(1986) 10-69

Nr. 1 ,y193-200
für das Bıstum Augsburg 74 1 9 W1€e Kleindienst 1in seıner Würdigung des SYMN-odalen Anlıegens als Miıtgift des Konzilserlebnisses bei Bıschof Stimpfle wıeder 1n Erinne-

rung gebracht hat: Kleindienst, DE Jahre bischöflicher Dıienst. FEın Beıtrag ZzUu 25 Bı-
schofsjubiläum VO Bıschof Dr Dr Josef Stimpfle, 1 JVAB .11 (1988) 9-_3  O
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Jahre auf sıch warfen lassen: S1e wurde zunächst der "Geme1insamen
Synode der Bıstümer in der Bundesrepublik Deutschland" (197121975)
rückgestellt, nachdem 1m Februar 1969 die Deutsche Bischofskonterenz den
Grundsatzbeschlufß gefaßst hatte, AT Verwirklichung der Beschlüsse des
Zweıten Vatıkanums einzelner Diözesansynoden eıne gemeınsame 5Syn-
ode abzuhalten. Nach 1975 mußte zunächst die Umsetzung der Synode VO

Würzburg und damıt iındirekt des Konzıils) eingeleıtet werden, W as sıch 1in
Augsburg beispielsweıise 1n einem Pastoralplan nıederschlug, der Begınn
des Jahres 976 veröffentlicht un 7FARGE Erprobung auf fünf Jahre 1n Kraft DE

wurde.6
Am November 1984 schliefßlich kündıgte Biıschoft Stimpfle die DI6-

zesansynode 1990 zZu Gedenkjahr des 1100 Geburtstages des Bıstumspa-
FONS; des heıiliıgen Bıischots Ulrıch, an./ Diese oreıft den pastoralen Ansatz
der Diözesankonfterenz VO 194 7 auf: steht aber 1n ıhrem Anlıegen, das Kon-
711 auf die Wirklichkeit des Bıstums übertragen, eher den beıden Reform-
synoden ach dem Konzıil VO TIrıent ahe der Bistumssynode 1567/ 1n Il
lıngen Kardınal (Itto Truchsefß VO Waldburg un der Augsburger
Bıstumssynode VO 1610 Bischof Heinrich VO Knörıingen. Um den
Zeıtpunkt der Synode 1990 besser einordnen können, Mag eın kurzer
Ausblick auf die kırchliche Sıtuation ın Deutschland un: darüber hınaus
hılfreich se1In.

Im Jahre 1983 erschıen das eCHue kırchliche Rechtsbuch, das 1n den 460
bıs 468 dem Instıtut der Diözesansynode einen rechtlichen Rahmen vorgıbt.
Ungefähr ZAET: selben Zeıt entstand 1n der kırchlichen Offentlichkeit UNSCICS

Landes und 1mM Zentralkomitee der deutschen Katholiken eine Diskussion
darüber, ob entsprechend eiınem Votum der "(GGemeinsamen Synode' VO

19730 alle zehn Jahre eıne solche Versammlung abzuhalten für das Jahr 1985
eıne weıtere gemeınsame Synode der Bıstümer angestrebt werden solle 1nNe
breıte Umfrage Diö6zesanräten un Verbänden führte schliefßßlich ınner-
halb des Zentralkomitees der deutschen Katholiken un der yemeiınsamen
Konfterenz zwiıischen Zentralkomitee un: Deutscher Bischofskonferenz E:

Meıinungsbildung, 1mM gegenwärtıgen Augenblıick keine Wiıederauflage der

Nr. 1, 21.1497/65, 145  O
Späater bekennt Bischof Stimpfle: "Am Oktober, dem Schutzengeltest des Jahres 1984, habe
iıch das Unternehmen gemeınsam miıt dem Domkapitel 1ın der Walltahrtskirche Marıa Brüunn-
lein der Gnade des Herrn Uun! der Fürsprache seiner Heılıgen Multter anbetohlen." VO

Z& 1990.
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"Würzburger Synode' anzustreben, ohl aber deren Umsetzung in den LI6ö-
überprüfen un dem Defizıit Dialog auf allen kirchlichen Ebenen

durch andere geeignete Mafßnahmen entgegenzuwiırken, WwW1e€e Pastoralkonte-
FOHNZEN un: Diözesansynoden auf Bistumsebene der durch gemeınsame Stu-
dientagungen zwischen Bischofskonterenz und Zentralkomuitee, W1€e S1Ee ann
1988 AL Thema "Die Zukunft des Glaubens"® und 1991 VAER Gedenken
100 Jahre "Rerum ovarum stattgefunden haben

Im Schlufßdokument der außerordentlichen Bischofssynode 1985 1n Rom,
eıner Art Konzilsbilanz ZWanzıg Jahre danach, werden die Erstellung eınes
Pastoralplanes in den Teıilkırchen, Diözesansynoden un andere kırchliche
Versammlungen für die Umsetzung des Konzıils empfohlen.?

Bereıts Januar 1983 kündigte Bischof Dr Georg Moser VO Rotten-
burg-Stuttgart für das Jahr 985/86 eıne Diözesansynode Zu 'Thema "Die
Weıtergabe des Glaubens die kommende Generatıion ”, deren Beschlüsse

18 Maı 1986 bestätigt und verkündigt wurden.19 An den Vollversamm-
lungen dieser Synode nahmen als Beobachter AaUuUs dem Bıstum Augsburg
Domkapitular Josef Grünwald un Dr Gerhard Bauer teıl. Ebenfalls beriet
der Bischof VO Hıldesheim, IDr Josef Homeyer, 1mM Aprıl 1987 für das Jahr
989 eıne Diözesansynode e1ın, die ach j1er Vollversammlungen
30. Junı 1990 beendet wurde.11 Während sıch weıtere Bıstümer in Deutsch-
and auf andere Formen des Gesprächs einließen (SO West-Berlin auf einen
Pastoralkongrefß 1mM Jahr 1987/1988, Freiburg und München-Freising auf das
Diözesantorum ann 1n Italien un: Frankreich geradezu VO eıner
synodalen Welle gesprochen werden.12 So ergab sıch beispielsweise eın j 3S

Die Zukunft des Glaubens. GemeLl1nsame Studientagung der Deutschen Bischofskonterenz
und des Zentralkomitees der deutschen Katholiken ZdK VO bıs 8 hrsg. OmMN

Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonterenz, (Arbeitshilfe Nr. 65)
Schlußdokument der Außerordentlichen Bischofssynode 1985, hrsg. VO Sekretarıat der
Deutschen Bischofskonfterenz, Verlautbarung des Apostolischen Stuhls Nr 68, 1986,

10 Beschlüsse der Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart 985/86 Weıtergabe des Glaubens
dıe kommende Generatıon, hrsg. VO Bischöflichen Ordinarıat Rottenburg 1986, 239
Diözesansynode Hıldesheim 989/90 Kırche und Gemeinde. Gemeinschaft MI1t Gott, miıt-
einander, tür dıe Welt, hrsg. VO Bıstum Hıldesheim 1m Dezember 1990, 136 Der Sekretär
der Augsburger Dıiözesansynode bzw. seıne Stellvertreter als Beobachter den Voll-
versammlungen eingeladen.

12 Vgl Hebrard, Das synodale Element belebt dıe Ortskirchen. Diözesansynoden lassen
Frankreichs Katholiken kırchliche Gemeinschaft LICUu entdecken, 1n: Herder Korrespondenz
Heftt E: 132-136
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seıtıger Austausch VO Beobachtern 7zwıischen Augsburg und den Diözesan-
synoden VO Le Mans, Nancy un Bourges.?

Am Begınn dieser "synodalen Bewegung‘ iın der Kırche, ach der
Diözesansynode VO Rottenburg-Stuttgart und VOTI der Diözesansynode VO

Hiıldesheim, hat Augsburg begonnen, in einem verhältnismäßig langen V Or
auf seıne Synode für das Ulrichsjahr 1990 vorzubereıten.

Ankündigung und Zielbeschreibung der Diözesansynode Augs-
burg 1990

Mıt dem Hırtenwort "Dem Herrn eın heilıges olk bereıiten" VO Christ-
könıgssonntag, dem November 1984, 1n dem die Diözesansynode
kündigte, hat Bischof Dr Josef Stimpfle die Synode als "geistliches Ereign1s”
vorgestellt un S1e mıt eiınem "gemeiınsamen Aufstieg dem heiligen Berg,
der Chrıstus, der Könıg, 1ISt  M verglichen: Vertrauen auf den Heılıgen Geıist,
innere Umkehr, Gebet un: Opfter mussen ıhre Vorbereitung begleiten. Die
Synode hat zugleich eiıne ausgesprochen pastorale Zielsetzung:

"I)iıe Synode 1990 W1 rd aut die drängenden Fragen der Seelsorge in den Pfarrgemeinden AaNL-

wortfen und alle Gläubigen aufrufen, ıhre gemeınsame Verantwortung erkennen un! m1ıtzu-
elfen, dem Herrn eın heılıges Volk bereıiten."

iıne klare Aufgabenstellung mı1t Zielangabe, Themenstellung un!: der Fın-
ladung alle getauften katholischen Chriısten, sıch der Vorbereitung
beteiligen, enthält das * Wort: des Bischofs Z Ortsbestimmung un: AB

Auftrag der Diözesansynode Augsburg das Z 28 September 1985
veröffentlicht wurde un: das auch das spater erstellte Statut bıs in dıie For-
mulierung hınein bestimmt hat Zusammen mı1t diesem Hırtenwort hat der
Bischoft auch ein Gebet Z Vorbereıitung auf dıe Diözesansynode vertafißt.

Nach der Eınladung Zr Mitarbeit wiırd der rechtliche Rahmen der Synode
als Beratungsorgan des Bischots umschrıeben, w1e sıch AUS dem € O>
dex des Kanonischen Rechtes und dem Selbstverständnıs der katholi-
schen Kırche erg1bt:

13 Vgl Baur, Abenteuer Synode: Beispiel Bourges, In: VO 3E
14 Nr F3 10:19895, 392-396; Gebet 396-39/
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"Eıne Diözesansynode ann sıch ber nıchts vornehmen, W as mıt dem Glauben und der Lehre
der Gesamtkirche nıcht in Eınklang ware der ihrer allgemeın verbindlıchen Rechtsordnung W1-
derspräche; die Bistumssynode ann uch keıine Beschlüsse tassen, dıe 1n die Entscheidungsbe-
fugn1s der Universalkirche tallen. Deshalb wiırd sıch uUunNnsere Diözesansynode mıt dem beschäfti-
SCH, W as uUuUNseTeT diözesanen Verantwortung oblıegt, W as also in HISI CH Kräften steht.

Deshalb wırd als Thema tür dıe Synode vorgegeben: « L2e Seelsorge ıIn der
Pfarrgemeinde. Die Begründung dafür 1St einsichtig:

"Tıe Pfarrgemeinde 1st der O, die allermeıisten Katholiken Kırche erleben, dıe tunda-
mentale Bewährungsprobe tür dıie Weıitergabe des Glaubens stattfindet16  Gerhard Bauer  "Eine Diözesansynode kann sich aber nichts vornehmen, was mit dem Glauben und der Lehre  der Gesamtkirche nicht in Einklang wäre oder ihrer allgemein verbindlichen Rechtsordnung wi-  derspräche; die Bistumssynode kann auch keine Beschlüsse fassen, die in die Entscheidungsbe-  fugnis der Universalkirche fallen. Deshalb wird sich unsere Diözesansynode mit dem beschäfti-  gen, was unserer diözesanen Verantwortung obliegt, was also in unseren Kräften steht."  Deshalb wird als Thema für die Synode vorgegeben: "Die Seelsorge in der  Pfarrgemeinde." Die Begründung dafür ist einsichtig:  "Die Pfarrgemeinde ist der Ort, wo die allermeisten Katholiken Kirche erleben, wo die funda-  mentale Bewährungsprobe für die Weitergabe des Glaubens stattfindet ... Die Konzentration auf  ein Thema heißt freilich auf der anderen Seite auch, daß nicht alle interessanten und gleichwohl  wichtigen Themen aus Kirche und Gesellschaft Gegenstand der Diözesansynode sein können.  Doch ist diese Konzentration für das Gelingen Grundbedingung."  Deshalb schlägt der Bischof "nach ausführlichen Beratungen mit verschie-  denen diözesanen Gremien und intensiver Arbeit der Zentralkommission mit  wissenschaftlichem Beirat" die folgenden Bereiche des Oberthemas "Die  Seelsorge in der Pfarrgemeinde" vor: 1. Die Pfarrgemeinde und die Verkündi-  gung, 2. Die Pfarrgemeinde und die Liturgie, 3. Die Pfarrgemeinde und die  Sakramentenkatechese, 4. Die Pfarrgemeinde und der Religionsunterricht, 5.  Die Pfarrgemeinde und Ehe und Familie, 6. Die Pfarrgemeinde und die Ju-  gend, 7. Die Pfarrgemeinde und diakonische Dienste.  Um dem apostolischen, missionarischen und ökumenischen Auftrag der  Kirche gerecht zu werden, sollten nach den pastoralen Aufgaben innerhalb  der Gemeinden auch die Vorlagen behandelt werden, die den Auftrag der  Kirche nach außen betreffen: 8. Die Pfarrgemeinde und ihre Mitsorge um die  Wiedervereinigung der Kirchen, 9. Die Pfarrgemeinde und ihre Mitsorge um  die Evangelisation der Völker, 10. Die Pfarrgemeinde und ihre Mitsorge um  den Frieden in der Welt. Ausschlaggebend für die Themenwahl war eine  Auswertung von 150 Visitationsberichten. Auf repräsentative Umfragen  wurde bewußt verzichtet, da sie ım Zusammenhang mit der "Gemeinsamen  Synode" bereits zur Genüge durchgeführt waren. Die Ähnlichkeit mit den  Themenschwerpunkten der Rottenburger Synode zeigt zudem, wie gut die  zehn Themen die Bewährungsfelder der Kirche heute treffen.  Wie dem Zweiten Vatikanischen Konzil, soll auch der Synode das Dop-  pelziel vor Augen stehen: "Die Erneuerung nach innen und die Sendung  nach außen."Die Konzentratıiıon auft
ein Thema heifßt reıliıch auft der anderen Seıite auch, da: nıcht alle interessanten un: gleichwohl
wichtigen Themen aus Kırche un: Gesellschaft Gegenstand der Diözesansynode seın können.
och 1st diese onzentratıon für das Gelingen Grundbedingung."

Deshalb schlägt der Bischof "nach ausführlichen Beratungen mı1t verschie-
denen diözesanen Gremien un iıntensıver Arbeıt der Zentralkommissıon mMI1t
wıissenschaftlichem Beıirat" die tolgenden Bereiche des Oberthemas Ü JDTIEe
Seelsorge in der Pfarrgemeinde' VOII: Dıie Pfarrgemeinde un!: die Verkündıi-
gUung, Die Pfarrgemeinde und die Lıiturgie, Die Pfarrgemeinde un: dıe
Sakramentenkatechese, Die Pfarrgemeinde und der Religionsunterricht,
Die Pfarrgemeinde un: Ehe und Famiılie, Die Pfarrgemeinde un: die Ju
gend, Die Pfarrgemeinde un diakonische 1enste.

Um dem apostolischen, missı1onarıschen un: ökumenischen Auftrag der
Kırche gerecht werden, sollten ach den pastoralen Aufgaben innerhalb
der Gemeinden auch die Vorlagen behandelt werden, dıe den Auftrag der
Kırche ach außen betreffen: Die Pfarrgemeinde und ıhre Mıtsorge die
Wiedervereinigung der Kırchen, Di1e Pfarrgemeinde un: ıhre Mıtsorge
die Evangelısatıon der Völker, 10 Die Pfarrgemeinde un ıhre Mıtsorge
den Frieden 1n der Welt Ausschlaggebend für die Themenwahl WaTr elıne
Auswertung VO 150 Visitationsberichten. Auf repräsentatıve Umfragen
wurde bewulfit verzıchtet, da S1e 1mM Zusammenhang m1t der "(GGemenlnsamen
Synode" bereıts ZUT Genüge durchgeführt Die Ahnlichkeit mıt den
Themenschwerpunkten der Rottenburger Synode zeıgt zudem, W1€ gul die
zehn Themen dıie Bewährungsfelder der Kırche heute treffen.

Wıe dem / weıten Vatıiıkanıschen Konzıil,; soll auch der Synode das Dop-
pelziel VOTLT ugen stehen: ”1ı Erneuerung ach iınnen un:! die Sendung
ach außen.
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Folgende Methode x1bt der Bischof dabei miıt auf den Weg Die Synode
"  mu{f6 ErTStTENS die Wıiırklichkeit der Glaubenssituation W1e€e der Lebenssituation
der heutigen Menschen erkennen. S1e mu zweıtens die Lehre der Kırche 1im
I1 Vatikanıschen Konzıil SOWI1e die pastoralen Impulse dieses Konzıils und die
Umsetzungsbemühungen der Würzburger Synode aufnehmen. So annn S1e
schließlich drıttens Prioritäten un Wege der Seelsorge für heute un INOTSCH
benennen." Diese letztlich pastorale Ausrichtung der Diözesansynode wırd
och einmal näiher umschrieben:

"S0 wollen WIr 1M yemeınsamen Bemühen praktischen, VO der Lehre der Kırche voll
verantwortenden Inhalten un: Wegen zeıtgemaßer Seelsorge kommen. Damıt erzielen WIr dıe
C Ihnen un! notwendige Hıltfeleistung und Entlastung tür die Seelsorge. Wır einıgen
uUu1ls ber Prioritäten der Seelsorge, erstellen Iso einen Pastoralplan für HLSGCE€ Diözese; WIr VeI-

stärken bewährte un: Formen der Seelsorge d} WIr ermutıgen eıner Prioritä-
LENSELIZU Ng; WIr MNCILNECMN Aufgaben, dıe vorrangıg Priestern der Laıien zukommen; 1ın allem wollen
WIr das Miteinander tördern, dıe grofße abe der Einheit empfangen, die ach den
Worten Jesu das Kriterium der Glaubwürdigkeıt UNsSseTCS Dienstes 1St (vgl Joh F/S21).

Die Zielvorgabe eınes Pastoralplanes 1St ann ach Besprechung 1m ri1e-
Terrart be1 der endgültigen Formulierung des Statutes nıcht mehr übernom-
ILHEIN worden.

In diesem Bischotswort werden auch die (Zzu diesem Zeitpunkt och 1n Be-
arbeitung sıch befindenden) Arbeıitspapiere angekündıigt: Nach dem Muster
der römıschen Bischofssynoden werden "Arbeıitsmaterialıen un!: konkrete
Rıchtlinien (sog. Lineamenta). erarbeıtet, 1ın deren einleitenden Arbeitshin-
weısen sıch Anregungen tiınden, WI1€e S1e konkret m1t Ihrer Gemeıinde, mM1t
Ihrem Verband der mıiıt Ihrer Urganısatıon iın den Prozefß der Synode e1InN-
t[retiten können." Für diese 7zwelıte un!: entscheidende Phase der Vorbereitung
sınd die Jahre 1986 bıs 1989 vorgesehen: Der relatıv orofßse Zeitraum sollte
eıne möglichst oroße Beteiligung aller Pfarrgemeinden siıcherstellen.

Es se1 1er angemerkt, da{ß sıch A4US dieser Aufgabenstellung eıner Diözesan-
synode, W1€e S1Ee orofßenteils durch das geltende Kıirchenrecht ISt.
notwendig Polarıtäten ergeben, die Umständen Konflikten tführen
können: die Spannung zwiıschen .Letztzuständigkeıt des Bischofs un dem
treien Wort der beratenden Synodalen, dıe Spannung 7zwischen dem ehrhaf-
ten und lehramtlichen art (im zweıten methodischen Schritt. nämliıch der
Umsetzung des Konzıils) un der pastoralen Beschränkung auf Prioritäten
UB Wege der Seelsorge 1n der Pfarrgemeinde, SOWI1e schliefßslich der Stellen-
wert V Vorgaben be1 den angekündıgten Arbeıitsmaterıalıen un: Rıchtli-
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1en Be1i der Multiplikatorentagung 16 Maı 19%86, die dıe eigentliche Vor-
bereitungsphase 1n den Pfarrgemeinden einläutete, wurden diese Fragen offen
angesprochen un: klargestellt.

Die Vorbereitung der Diözesansynode In den Pfarrgemeinden,
Verbänden und Gruppen hıs

Erste Schritte AT Erstellung der Arbeıitspapıiere für die Pfarrgemeinden
wurden tast zeitgleich MmMI1t der Ankündıgung der Synode eingeleitet. Bereıts
eınen Monat @ dem Hirtenbrief VO 25 November 1984 bekam diıe damals
SOgENANNTLE '"Zentralkommission", das heißt die Ordinarıiatskonferenz, eıinen
"issenschaftlichen Beıirat" AaUuUs Protessoren der Theologischen Fakultät der
Universıität Augsburg Z Seıte, der ZUuU erstem Mal 1mM Haus
St Ulrich LaglEe; zugleich bat INnan die Professoren Joseph Listl] un Walter
Brandmüller, mıt dem Offizıal, Domkapıtular IJr Paul Wırth,
Statut un! Geschäftsordnung der Synode entwerten. In mehreren Sıtzun-
SCIl VO  a Zentralkommissıon un: wiıssenschaftlichem Beırat un: 1in 7wel lau-
Ssurtagungen, VO bıs 5.6 1ın Neresheim un! 1710 1mM Haus St ÜHrch,
wurden 1m Laufte des Jahres 1985 die ErSTEN fünf thematischen Arbeıtspapıiere
SOWI1e das Grundlagenpapıer Nr VO einzelnen Autoren oder Arbeitsgrup-
PpCHN gefertigt un:! rechtzeıtig VOT der Multiplikatorentagung VO Bischof in
den Druck gegeben. Erste Erfahrungen der Rottenburger Bıstumssynode, die
1 Oktober 1985 un 1mM Februar 9869 konnten berücksichtigt werden.
ber eın Jahr spater, 1mM Herbst 1987 wurden die och ausstehenden Ar-
beıtspapıiere Nummer VI bıs DE die großenteıils VO Arbeıtsgruppen un!:
ITr Koordinatıon des Synodensekretarıates erstellt un!: VO Bischof und (OOr-
dinariatskonterenz verabschiedet wurden, die Gemeinden versandt. Die
Themen der e]f Arbeıtspapıiere lauteten:

Seelsorge un Pfarrgemeinde 1in der Welt VO  e heute
Die Pfarrgemeinde un dıie Verkündigung

I8l Die Pfarrgemeinde un: die Lıiturgıie
H11 Pfarrgemeinde un Sakramentenkatechese

Die Pfarrgemeinde un: der Religionsunterricht
Die Pfarrgemeinde un! die Jugend

VI Die Pfarrgemeinde un die Okumene
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\VEBE Ehe und Famiuılie in der Pfarrgemeinde
111 Pfarrgemeinde un: Carıtas

Die Pfarrgemeinde un: dıe 1ssıon
Verantwortung für die Gesellschaft in der Pfarrgemeinde

Wıe konnte 111l NUu möglıchst viele Kräfte 1m Bıstum und 1in den Pfarrge-
meıinden SE Mitarbeit be1 der Synodenvorbereıitung gewınnen? Welche
Schwerpunkte sınd setzen”? Synode stärker als geistliches Ereignıis, als PDa-
storale Suchbewegung, als ordnendes Rechtsinstrument oder überhaupt als
der Versuch, einen breiten Gesprächsprozel$ 1mM Bıstum auf allen Ebenen 1n
Gang bringen? So plädierte beispielsweiıse der Pastoraltheologe Prof
Hanspeter Heınz dafür, sıch Synode e1ıt un Energıe kosten lassen und
möglıchst praxısbezogen voranzugehen.‘> Seelsorgeamtsleıter Ir Dietmar
Bernt NAanhte 1in der ETSTIEN Nummer des "Materijaldienstes" PFrOSFTAaILL-
matısch 1er Kriterien für das Gelingen einer Synode: eıne gläubige Sıcht
des SaANZCN Geschehens (Synode als geistliches Ereıign1s); e1in persönlıcher
Beıtrag be1 der Vermittlung des Glaubens un: Zur Verlebendigung der
Pfarrgemeinde die pastorale Zielsetzung der Synode); die Bereıitschaft,
FEinheıit stiıften un: kooperatıve Formen der Seelsorge erproben (die
ekklesiologische Dımension der Synode) und dıe Bereitschaft yläubigem
Nonkonformismus un missionarıschem ngagement die missıionarısche
Komponente der Synode).16

Der Diözesanpastoralrat schlug für den Umgang mıt den Synodenpapıieren
eiınen methodischen Ansatz VOL,; der VOTL allem VO der geistlichen Erneuerung
der Kırche VO Augsburg auszugehen habe, Ww1€e der Sprecher des Pastoral-
© Domdekan Georg Beıs, unterstrich:

"Im ersien Schritt sollte durch das bewuflte Lesen un Hınterfragen der Synodentexte dıe pCI-
sönlıche Besinnung und Betrottenheıit geweckt werden. Aus dieser Besinnung heraus
sollten 1ın eiınem zweıten Schritt Projekte erarbeıtet werden, dıe bestehende pastorale Lücken 1ın
der Pfarrgemeinde schließen könnten. Wenn diese Projekte ann ın die Praxıs umgesetzt worden
seı1en, sollten 1ın eiınem dritten Schritt dıe dabei ‚ WONNCHECI Erfahrungen sowohl dıe Pfarreien
auft der Ebene des Ptarrverbandes und Dekanates als uch dıe Diözesanleıtung weıtergegeben

15 Heınz, Was dürten WIr VO der Augsburger Diözesansynode 1990 erwarten? 1n VO

8.8.1985, 9-1  O
16 Bernt, Damıt die Diözesansynode gelıngen ann. Gedanken ON seelsorgliıchen Sıtuation

angesichts der Synodenvorbereıtung, In Materialdıenst für Seelsorge un!: Laienapostolat
1/1986, B 1  S
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werden. Auft diese Weiıse könne annn dıe Diözesansynode 1990 bereıts erprobte pastorale Mo-
delle anbiıeten. 1/

Den Startschuß für die Synodenarbeıit in den Pfarrgemeinden stellte
schliefßlich die Multiplikatorentagung Maı 1986 1mM Haus St Ulrich
dar, der die Mıtglieder des Domkapıtels, der Rate, dıie Dekane un die
Vertreter der Verbände un: Bildungseinrichtungen eingeladen wurden. Zum
eınen tührte dabe] die klare Hervorhebung der kirchenrechtlichen Grenzen
eıner Diözesansynode durch das Grundsatzreterat dieses Tages VO Prot. Jo
seph Listl eıner gewıssen Ernüchterung synodaler Erwartungen. Zum
deren konnte klargestellt werden, da{fß die thematische Beschränkung auf das
Feld Pfarrgemeinde keineswegs alle anderen Kräfte eınes Bıstums Ww1e€e be1-
spielsweise die Verbände VO der Mitarbeıiıt ausschließen möchte. och W1€e
sollte die Arbeit 1in der Pfarrgemeinde 1mM Herbst beginnen?

Der "Materialdienst" brachte einıge Hınweise Zr Umsetzung un eınen
ErStien Terminkalender: Für den Frühsommer un!: Herbst 1986 Intor-
matıon un Planung auf Regıional-, Dekanats-, Ptarrverbands- un: Ptarre-
ene vorgesehen: Jede Pfarreı wähle zunächst mındestens eın Thema: der TI
kan orge dafür, da{fß die Wahl der Pfarrejen CS ermöglıcht, da{ß 1m De-
kanat jedes Thema mındestens eınmal bearbeitet wırd Fur das Frühjahr 1987
sollte ein ersier Kurzbericht ber die Arbeıt 1n der Pfarrei das Synodense-
kretarıat einlaufen, welche Themen gewählt worden sind Fur den
Herbst 1987 sollten Erfahrungsberichte und eiıne Auswertung der Synoden-
arbeıt erstellt werden, zugleich sollte INan sıch eiınem zweıten 'Thema wıdmen,
dessen Auswertung für den Herbst 19858 wurde. Parallel dieser
Arbeit 1n den Pfarreien sollten das bischöfliche Seelsorgeamt mMi1t seinen Ab-
teılungen, Bıldungseinrichtungen, das Religionspädagogische Seminar, das In-
stitut tür hauptamtliche Laıen, die Regionalkonferenz, die Priesterfortbildung
un: dıe Priesterkonterenzen SOWI1e die Arbeıit der Verbände 1n einer Arrt
"Intensivschulung" die Vorbereitungen in den Gemeinden begleiten. Dieser
subsıdıire Dienst wurde VO einzelnen Referenten oder Professoren mM1t Zu

Teıl hohem persönlıchen Engagement wahrgenommen.
Schon bald stellte sıch heraus, da{fß 1n manchen Gemeıinden die Inıtıatıve ZUr

Synodenarbeıt stärker VO den Laıien als VO den oft überlasteten Priestern
ausging. 1 )a diıe Arbeıtspapıere sprachlıch WwW1€e inhaltlich jedoch viele La1i1en
überforderten, wurde sehr schnell VO Pastoralseminar für ehrenamtliche

O4 IBA Nr. 27/1986
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Laiendienste eıne methodische Anleitung mM1t Einstiegshilfen 1n die ErTSTEN

Arbeıtspapıere herausgegeben, die a anleıteten, nıcht theoretisch ber dıe
Papıere diskutieren, sondern S1E auf dıe persönlıche un: gemeıindliche Ö1-
uatıon anzuwenden un: iın die Arbeiıt umzusetzen.!® eıtere Arbeitshilfen
wurden VO Josef Daufratshoter zusammengestellt un VO der Regional-
stelle Memmuingen-Unterallgäu vertrieben. Aus den Rückmeldungen der
Pfarrgemeinden ber dıe Regionalstellen Z Stand der Synodenarbeıt, W1e
C1E für das Frühjahr 198 / erbeten9 ergab sıch tolgendes Bıld:19

ber die Hältte der tausend besetzten und unbesetzten Ptarreiıen LMHISCEES Bıstums hatten
sıch bıs Jun1 1987 gemeldet. Eın Blıck aut die Themenwahl ze1gt, da{fß das O-Papıer breıitesten
ZU Eınstieg 1n dıe Synodenarbeıt benutzt wurde (205), gefolgt VO Jugendarbeit (175) Liturgie

Verkündıigung 126) und Sakramentenpastoral für das Thema Religionsunterricht
hatten sıch lediglich 5 Wa Gemeıinden entschieden. Aus eıner dıtterenzierten Auswertung der
Rückmeldungen ın der Regıion Memmingen-Unterallgäu ergeben sıch weıtere Aspekte für das
STE Jahr der Synodenvorbereıtung in den Pfarrgemeinden: In erstier Lınıe dıe Pfarrge-
meınderäte, dıe sıch mıt Synodenthemen befafßsten, sodann offene Gruppen, Sachausschüsse und
Verbände. Die Leıitung der Gesprächskreise lag 1ın den meısten Fällen e1iım Pfarrer, zweıter
Stelle be1 Mitgliedern des Pfarrgemeinderates; Eerst ann wurden Gemeıindereferenten, Verbands-
mıtglieder un: Religionslehrer ZENANNL. Nur eın eıl der Gruppenleıiter bereıitete sıch In geme1n-

Treften auft dıe Gruppe VOLIL, 510 Yo standen 1n iıhrer Vorbereıitung allein. Dıie Treften tanden
großenteıls 1n der Pfarrgemeinde 5 wenıger auf FEbene des Pfarrverbandes un: 11UT selten auf
Ebene des Dekanates.

Das Jahr 1987 brachte weıtere Impulse: Im Jänuar wurde das Sekretarıat der
Diözesansynode 1m bischöflichen Ordiınarıat, Fronhof 4, errichtet un IIr
Gerhard Bauer ZUuU Synodensekretär bestellt. Damıt Wlr eıne Stelle der KDO-
ordınatıon geschaffen, VO der A4AUS gezielt Impulse dıe Multiplikatoren
weıtergegeben un dıe Eıngaben systematısch ausgewertet werden konnten;
al Sabine Eisenreich/Düren als Halbzeitreferentin WAalr iınsbesondere die
Bearbeıitung der Eiıngaben ANvertraut Aufgabe des Sekretarıats W alr 68 VOTL al-
lem ın der erstien Zeıt, die Erstellung der och tehlenden Arbeıtspapıere un!:
des Statuts koordinıeren, Arbeitshilfen für die Pfarrgemeinden entwık-
keln un: durch Kontakte un: Vortragstätigkeıit dıe Multiplikatoren 1ın den
dıözesanen, regıonalen un Dekanatsgremıien, 1n der Priesterfortbildung und
in den Verbänden motivlieren.

18 Erschienen 1n "Tretffpunkt", Kontaktbriet für ehr_enamtliche Mıtarbeıter des Pastoralsem1i1-
als Augsburg, 3/86

19 Vgl Bauer, Halbzeit 1ın der .Vorbereitung der Pfarrgemeinden auf die Diöiesansynode
Augsburg 1990 1 Materialdienst 5/1987: An
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Eınen gewichtigen Impuls für dıe Synode brachte der Pastoralbesuch Jo-
hannes Paul 1n Augsburg 3 /4 Maı 1987 In seıner Homaiulıie während
der Eucharistieteijer 1m Dom Augsburg Maı 1987 der Papst

""Noch 1ın der selben Stunde rachen S1C aut! (Lk Um einen solchen Autbruch
lebendigen Pfarrgemeinden eıner missıionarıschen Ortskirche geht Ja uch in der Diözesan-

synode, dıe ULE Bischof für das Jahr 1990 hat Die Weltbischofssynode 1m Jahre 1985 ın
Rom nennt die Durchführung eıner solchen Synode innerhalb eıner 107zese ausdrücklich eınen
Weg rARUE Anwendung des I1 Vatiıkanıschen Konzıils für dıe Ortskirche. Ic ermutıge euch alle,
euch 1n eiınem solidarischen Prozeß autf dieses wichtige Ere1ign1s vorzubereıten, un:! ete Gott,
da{ß die Synode die Grundlagen einer Evangelısierung ın Stadt und Bıstum Augsburg
lege. Macht euch gemeınsam auf den Weg in das dritte christliche Jahrtausend Stadt.
Nützt dıe besondere Gnade dieser Zeıt! Laßt CUCT Leben verwandeln durch das Wort des Herrn
und CUuGt Herz brennen durch seıne Gegenwart! Werdet Glaubens troh, damıt ıhr eın
Zeugnıs der Freude und Ermutigung geben könnt! "20

Miıt dieser seiner Homiuilie ZU Emmausevangelıum (Lk 24,13-35) hatte der
Papst auch das Maotiıv für das Leitwort "Miıteinander auf dem Weg A und das
Synodensıignet gegeben, das och 1mM selben Jahr VO Graphiker Reinhart
Heinsdorff entworten wurde. Die 1mM Sommer 1987 erschienene
"Handreichung T17 Vorbereitung A115 Diözesansynode 1n der Pfarrgemeinde"
brachte einen Impuls für dıe Synodenarbeıt: Aus den bısherigen Ertah-
LUNSCIL heraus wurden der Arbeitsauftrag die Pfarrgemeinden och einmal
deutlich tormulıiert, Akzente DESETIZL un: Anregungen für das Gruppenge-
spräch WwW1€e tür die geistliche Vertiefung mıiıt auf den Weg gegeben W1€ etwa die
Methode des Bibelteilens. Für den FEınstieg (oder Wiıedereinstieg) 1n dıe Syn-
odenarbeit eiıner Pfarrgemeinde der Gruppe entstanden auf Anregung des
Priesterrates21 1er konkrete Fragen, die VO selbst das eıne oder andere
Thema iın den Vordergrund rücken, zugleich FA Gespräch ber den eigenen
Glauben führen un:! FA konkreten Tun 1ın eiınem seelsorglichen Schwer-
punktbereich ANTICSCH sollten:

20 Papst Johannes Paul {4.. Homiulıie während der FEucharistiefeier 1mM [Dom Augsburg
351982 1n Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, hrsg. VO Sekretarıiat der Deutschen
Bischofskonterenz Nr. 7 E} 101-108, 1er 107 Vgl uch dıe Studie VO Nowey, Über die
Kırchentüre hınaus22  Gerhard Bauer  Einen gewichtigen Impuls für die Synode brachte der Pastoralbesuch Jo-  hannes Panl IT. in Augsburg am 3./4. Mai 1987. In seiner Homilie während  der Eucharistiefeier im Dom zu Augsburg am 3. Mai 1987 sagte der Papst:  ""Noch in der selben Stunde brachen sie auf!' (Lk 24,33). Um einen solchen neuen Aufbruch  zu lebendigen Pfarrgemeinden einer missionarischen Ortskirche geht es ja auch in der Diözesan-  synode, die euer Bischof für das Jahr 1990 angesagt hat. Die Weltbischofssynode im Jahre 1985 in  Rom nennt die Durchführung einer solchen Synode innerhalb einer Diözese ausdrücklich einen  Weg zur Anwendung des II. Vatikanischen Konzils für die Ortskirche. Ich ermutige euch alle,  euch in einem solidarischen Prozeß auf dieses wichtige Ereignis vorzubereiten, und bete zu Gott,  daß die Synode die Grundlagen zw einer neuen Evangelisierung in Stadt und Bistum Augsburg  lege. Macht euch so gemeinsam auf den Weg in das dritte christliche Jahrtausend eurer Stadt.  Nützt die besondere Gnade dieser Zeit! Laßt euer Leben verwandeln durch das Wort des Herrn  und euer Herz brennen durch seine Gegenwart! Werdet eures Glaubens froh, damit ihr ein  Zeugnis der Freude und Ermutigung geben könnt!"20  Mit dieser seiner Homilie zum Emmausevangelium (Lk 24,13-35) hatte der  Papst auch das Motiv für das Leitwort "Miteinander auf dem Weg" und das  Synodensignet gegeben, das noch im selben Jahr vom Graphiker Reinhart  Heinsdorff  entworfen wurde.  Die  ım Sommer  1987  erschienene  "Handreichung zur Vorbereitung zur Diözesansynode in der Pfarrgemeinde"  brachte einen neuen Impuls für die Synodenarbeit: Aus den bisherigen Erfah-  rungen heraus wurden der Arbeitsauftrag an die Pfarrgemeinden noch einmal  deutlich formuliert, Akzente gesetzt und Anregungen für das Gruppenge-  spräch wie für die geistliche Vertiefung mit auf den Weg gegeben wie etwa die  Methode des Bibelteilens. Für den Einstieg (oder Wiedereinstieg) in die Syn-  odenarbeit einer Pfarrgemeinde oder Gruppe entstanden auf Anregung des  Priesterrates?! vier konkrete Fragen, die von selbst das eine oder andere  Thema in den Vordergrund rücken, zugleich zum Gespräch über den eigenen  Glauben führen und zum konkreten Tun in einem seelsorglichen Schwer-  punktbereich anregen sollten:  20  Papst Johannes Paul II., Homilie während der Eucharistiefeier im Dom zu Augsburg am  3.5.1987, in: Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, hrsg. vom Sekretariat der Deutschen  Bischofskonferenz Nr. 77, 101-108, hier 107. — Vgl. auch die Studie von W. Nowey, Über die  Kirchentüre hinaus ... Verwirklichte Kirchlichkeit nach dem Konzil und vor der Synode. Bi-  lanz zum Papstbesuch, Augsburg 1987.  21  Klausurtagung des Priesterrates 17.-19.3.1987 in Mindelheim.Verwirklichte Kırchlichkeit ach dem Konzıl und VOT der Synode. Bı-
lanz ZUu Papstbesuch, Augsburg 1987

7 Klausurtagung des Priesterrates 1710 1 OR 1n Mındelheim.
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W as x1bt C Posıtivem berichten? W as ist gerade 1n den etzten 25

Jahren se1it dem Konzıil gewachsen? W as möchten WIr nıcht mehr M1S-
sen? Was hat sıch bewährt un! sollte weitererzählt werden?

Was läuft nıcht? W as macht uns Sorge? Womuit haben WIr Probleme?
Wo machen WIr Erfahrungen VO  e Versagen und Schuld?

Was können un sollen WIr besser machen? Welche Konsequenzen
geben sıch daraus für den einzelnen, für die Gruppe, die Pfarrei? W as
nehmen WIr uUuns VOIL, un WCTI führt E durch?

Was erwartien WIr unls 1n diesem Zusammenhang NC der Synode? ber
welche Probleme sollte S1€e sprechen? Welche Anregungen aufgrund be-
währter Erfahrungen möchten WIr S1e weıtergeben?

Spiegelbildlich hıerzu auch die Fragen auf dem Rückmeldebogen
verfaßt, auf dem die Eingaben das Synodensekretarıat bıs rAn8

UE Januar 1989 eingesandt werden sollten:

Wır haben unls se1it23  Die Diözesansynode Augsburg 1990  1. Was gibt es an Positivem zu berichten? Was ist gerade in den letzten 25  Jahren seit dem Konzil gewachsen? Was möchten wir nicht mehr mis-  sen? Was hat sich bewährt und sollte weitererzählt werden?  Was läuft nicht? Was macht uns Sorge? Womit haben wir Probleme?  Wo machen wir Erfahrungen von Versagen und Schuld?  Was können und sollen wir besser machen? Welche Konsequenzen er-  geben sich daraus für den einzelnen, für die Gruppe, die Pfarrei? Was  nehmen wir uns vor, und wer führt es durch?  Was erwarten wir uns in diesem Zusammenhang von der Synode? Über  welche Probleme sollte sie sprechen? Welche Anregungen aufgrund be-  währter Erfahrungen möchten wir an sie weitergeben?  Spiegelbildlich hierzu waren auch die Fragen auf dem Rückmeldebogen  verfaßt, auf dem die Eingaben an das Synodensekretariat bis zum  31. Januar 1989 eingesandt werden sollten:  1. _ Wir haben uns seit ... befaßt mit dem Thema/Arbeitspapier ...  2. Dabei haben wir uns folgenden seelsorglichen Schwerpunkt vorgenom-  men  Folgende Erfahrung, die sich bei uns in letzter Zeit bewährt hat (oder  das Modell, das wir in diesem Zusammenhang entwickelt haben) möch-  ten wir als Empfe/o\lung. der Diözesansynode weitergeben: ...  Zu folgender Frage erwarten wir von der Diözesansynode Orientierung  und Hilfe: ... Deshalb haben wir an die Synodenversammlung folgende  Bilteh..  Parallel dazu wurden regelmäßig im "Materialdienst", ab Nr. 2/1988 jeweils  in einem eigenen Synodenteil, Anregungen für und Erfahrungen aus der Syn-  odenarbeit weitergegeben, darunter auch Arbeitsmaterialien wie Folien, Ko-  piervorlagen für Schaubilder, Plakate. Als wichtige Stichworte für die Syn-befafßt mıt dem Thema/Arbeitspapıer23  Die Diözesansynode Augsburg 1990  1. Was gibt es an Positivem zu berichten? Was ist gerade in den letzten 25  Jahren seit dem Konzil gewachsen? Was möchten wir nicht mehr mis-  sen? Was hat sich bewährt und sollte weitererzählt werden?  Was läuft nicht? Was macht uns Sorge? Womit haben wir Probleme?  Wo machen wir Erfahrungen von Versagen und Schuld?  Was können und sollen wir besser machen? Welche Konsequenzen er-  geben sich daraus für den einzelnen, für die Gruppe, die Pfarrei? Was  nehmen wir uns vor, und wer führt es durch?  Was erwarten wir uns in diesem Zusammenhang von der Synode? Über  welche Probleme sollte sie sprechen? Welche Anregungen aufgrund be-  währter Erfahrungen möchten wir an sie weitergeben?  Spiegelbildlich hierzu waren auch die Fragen auf dem Rückmeldebogen  verfaßt, auf dem die Eingaben an das Synodensekretariat bis zum  31. Januar 1989 eingesandt werden sollten:  1. _ Wir haben uns seit ... befaßt mit dem Thema/Arbeitspapier ...  2. Dabei haben wir uns folgenden seelsorglichen Schwerpunkt vorgenom-  men  Folgende Erfahrung, die sich bei uns in letzter Zeit bewährt hat (oder  das Modell, das wir in diesem Zusammenhang entwickelt haben) möch-  ten wir als Empfe/o\lung. der Diözesansynode weitergeben: ...  Zu folgender Frage erwarten wir von der Diözesansynode Orientierung  und Hilfe: ... Deshalb haben wir an die Synodenversammlung folgende  Bilteh..  Parallel dazu wurden regelmäßig im "Materialdienst", ab Nr. 2/1988 jeweils  in einem eigenen Synodenteil, Anregungen für und Erfahrungen aus der Syn-  odenarbeit weitergegeben, darunter auch Arbeitsmaterialien wie Folien, Ko-  piervorlagen für Schaubilder, Plakate. Als wichtige Stichworte für die Syn-Dabe!] haben WIr uns folgenden seelsorglıchen Schwerpunkt Wa
LUHCH

Folgende Erfahrung, die sıch be1 uns 1n etzter Zeıt bewährt hat (oder
das Modell, das WIr 1in diesem Zusammenhang entwickelt haben) möch-
ten WIr als Empfehlung der Diözesansynode weıtergeben:23  Die Diözesansynode Augsburg 1990  1. Was gibt es an Positivem zu berichten? Was ist gerade in den letzten 25  Jahren seit dem Konzil gewachsen? Was möchten wir nicht mehr mis-  sen? Was hat sich bewährt und sollte weitererzählt werden?  Was läuft nicht? Was macht uns Sorge? Womit haben wir Probleme?  Wo machen wir Erfahrungen von Versagen und Schuld?  Was können und sollen wir besser machen? Welche Konsequenzen er-  geben sich daraus für den einzelnen, für die Gruppe, die Pfarrei? Was  nehmen wir uns vor, und wer führt es durch?  Was erwarten wir uns in diesem Zusammenhang von der Synode? Über  welche Probleme sollte sie sprechen? Welche Anregungen aufgrund be-  währter Erfahrungen möchten wir an sie weitergeben?  Spiegelbildlich hierzu waren auch die Fragen auf dem Rückmeldebogen  verfaßt, auf dem die Eingaben an das Synodensekretariat bis zum  31. Januar 1989 eingesandt werden sollten:  1. _ Wir haben uns seit ... befaßt mit dem Thema/Arbeitspapier ...  2. Dabei haben wir uns folgenden seelsorglichen Schwerpunkt vorgenom-  men  Folgende Erfahrung, die sich bei uns in letzter Zeit bewährt hat (oder  das Modell, das wir in diesem Zusammenhang entwickelt haben) möch-  ten wir als Empfe/o\lung. der Diözesansynode weitergeben: ...  Zu folgender Frage erwarten wir von der Diözesansynode Orientierung  und Hilfe: ... Deshalb haben wir an die Synodenversammlung folgende  Bilteh..  Parallel dazu wurden regelmäßig im "Materialdienst", ab Nr. 2/1988 jeweils  in einem eigenen Synodenteil, Anregungen für und Erfahrungen aus der Syn-  odenarbeit weitergegeben, darunter auch Arbeitsmaterialien wie Folien, Ko-  piervorlagen für Schaubilder, Plakate. Als wichtige Stichworte für die Syn-Zu tolgender Frage WIr VO der Diözesansynode Orıentierung
un: Hıltfe23  Die Diözesansynode Augsburg 1990  1. Was gibt es an Positivem zu berichten? Was ist gerade in den letzten 25  Jahren seit dem Konzil gewachsen? Was möchten wir nicht mehr mis-  sen? Was hat sich bewährt und sollte weitererzählt werden?  Was läuft nicht? Was macht uns Sorge? Womit haben wir Probleme?  Wo machen wir Erfahrungen von Versagen und Schuld?  Was können und sollen wir besser machen? Welche Konsequenzen er-  geben sich daraus für den einzelnen, für die Gruppe, die Pfarrei? Was  nehmen wir uns vor, und wer führt es durch?  Was erwarten wir uns in diesem Zusammenhang von der Synode? Über  welche Probleme sollte sie sprechen? Welche Anregungen aufgrund be-  währter Erfahrungen möchten wir an sie weitergeben?  Spiegelbildlich hierzu waren auch die Fragen auf dem Rückmeldebogen  verfaßt, auf dem die Eingaben an das Synodensekretariat bis zum  31. Januar 1989 eingesandt werden sollten:  1. _ Wir haben uns seit ... befaßt mit dem Thema/Arbeitspapier ...  2. Dabei haben wir uns folgenden seelsorglichen Schwerpunkt vorgenom-  men  Folgende Erfahrung, die sich bei uns in letzter Zeit bewährt hat (oder  das Modell, das wir in diesem Zusammenhang entwickelt haben) möch-  ten wir als Empfe/o\lung. der Diözesansynode weitergeben: ...  Zu folgender Frage erwarten wir von der Diözesansynode Orientierung  und Hilfe: ... Deshalb haben wir an die Synodenversammlung folgende  Bilteh..  Parallel dazu wurden regelmäßig im "Materialdienst", ab Nr. 2/1988 jeweils  in einem eigenen Synodenteil, Anregungen für und Erfahrungen aus der Syn-  odenarbeit weitergegeben, darunter auch Arbeitsmaterialien wie Folien, Ko-  piervorlagen für Schaubilder, Plakate. Als wichtige Stichworte für die Syn-Deshalb haben WIr die Synodenversammlung tolgende
Bıtte23  Die Diözesansynode Augsburg 1990  1. Was gibt es an Positivem zu berichten? Was ist gerade in den letzten 25  Jahren seit dem Konzil gewachsen? Was möchten wir nicht mehr mis-  sen? Was hat sich bewährt und sollte weitererzählt werden?  Was läuft nicht? Was macht uns Sorge? Womit haben wir Probleme?  Wo machen wir Erfahrungen von Versagen und Schuld?  Was können und sollen wir besser machen? Welche Konsequenzen er-  geben sich daraus für den einzelnen, für die Gruppe, die Pfarrei? Was  nehmen wir uns vor, und wer führt es durch?  Was erwarten wir uns in diesem Zusammenhang von der Synode? Über  welche Probleme sollte sie sprechen? Welche Anregungen aufgrund be-  währter Erfahrungen möchten wir an sie weitergeben?  Spiegelbildlich hierzu waren auch die Fragen auf dem Rückmeldebogen  verfaßt, auf dem die Eingaben an das Synodensekretariat bis zum  31. Januar 1989 eingesandt werden sollten:  1. _ Wir haben uns seit ... befaßt mit dem Thema/Arbeitspapier ...  2. Dabei haben wir uns folgenden seelsorglichen Schwerpunkt vorgenom-  men  Folgende Erfahrung, die sich bei uns in letzter Zeit bewährt hat (oder  das Modell, das wir in diesem Zusammenhang entwickelt haben) möch-  ten wir als Empfe/o\lung. der Diözesansynode weitergeben: ...  Zu folgender Frage erwarten wir von der Diözesansynode Orientierung  und Hilfe: ... Deshalb haben wir an die Synodenversammlung folgende  Bilteh..  Parallel dazu wurden regelmäßig im "Materialdienst", ab Nr. 2/1988 jeweils  in einem eigenen Synodenteil, Anregungen für und Erfahrungen aus der Syn-  odenarbeit weitergegeben, darunter auch Arbeitsmaterialien wie Folien, Ko-  piervorlagen für Schaubilder, Plakate. Als wichtige Stichworte für die Syn-Parallel azu wurden regelmäßıg 1mM "Materıialdıenst”, ab Nr 2/1988 jeweıls

ın eınem eigenen Synodenteıl, Anregungen für un: Ertahrungen AaUS der Syn-
odenarbeıt weıtergegeben, darunter auch Arbeitsmaterialien W1€ Folien, KO-

piıervorlagen für Schaubilder, Plakate. Als wichtige Stichworte für dıe Syn-
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odenarbeıt in der Pfarrgemeinde erwıesen sıch [ )as synodale Bewußstsein: Es
lohnt sıch NUuU  — dann, sıch für die Synode einzusetzen, WEeEeNN eın pastoraler
Handlungsbedarf ZAWE Bewußfßtsein kommt (etwa angesichts des Priesterman-
gels, der Schwierigkeiten der Glaubensweıitergabe oder in der Sakramenten-
katechese, der Errichtung VO Pfarrverbänden). Daraus erg1ıbt sıch der 5>YH-
odale Weg eıner Pfarrgemeinde, ausgehend VO eıner Standortbestim-
INUNS Prioritäten benennen un:! sıch auf eınen pastoralen Schwerpunkt e1N-
lassen. Im "Materıijaldienst" tinden siıch Erfahrungen VO Gemeınden, die die-
SC  — anspruchsvollen Weg der Synodenvorbereıitung sınd un: 1n -
&}  z Eıngaben diese Ertfahrungen un Modelle weıtergegeben haben

Aus vielen Gesprächen wurde deutlich: Was eine ernsthafte Beschäftigung
mMI1t der Synode verhindert, sınd Überlastung, Strefß, Aktıvyısmus ebenso WwW1e€
Unbeweglıchkeıt, Sattheıit un: Konsumdenken, oder aber Resignatıon, alt-
losıgkeıt un tehlendes Vertrauen. Wohingegen eın realıistischer Erwartungs-
hor1ızont vorhanden Wal, nıcht dıe Kırche verändern wollen, SO1MN-

ern be1 sıch selbst anzufangen un:! siıch kleine Schritte vorzunehmen, eın
Klıma des Vertrauens herrschte, wurde die Synodenarbeıt nıcht als 7zusätzlı-
che Belastung oder unangenehme Hausaufgabe empfunden, sondern als
Chance, dıe Gemeinde verlebendigen. Dıies zeıgt auch der geistliche Ertrag
vieler Synodengespräche. Eın Pftarrer AUS eıner Landgemeinde berichtete
das Synodensekretarıat:

"Zum ersten Mal hat sıch der Pfarrgemeıinderat nıcht 1U mi1t organısatorischen Fragen be-
schäftigt, sondern mıt Dıngen des Glaubens. Dıie Sıtzungen wurden echten Glaubensgesprä-
chen, W as eın bısher unbekanntes Erlebnis darstellte."

Eınen wiıchtigen Schritt, das Anliegen der Synode einem größeren Kreıs
ber dıe Pfarrgemeinderäte, Gruppen un: Verbände hınaus bekannt
chen, WTr der "Wegbegleiter", der z Christkönigstest 198 / erschien, un

mıiıt dem Sıgnet der Synode November 1in eıiner eigenen
Pressekonferenz ZUur Halbzeıt der Synodenvorbereıtung der Offentlichkeit
vorgestellt wurde. Diese ın ber 715000 Exemplaren in allen Pfarrgemeinden
DESIFEULE 32selutige tarbıge Kleinbroschüre ädt alle eın, be1 der Vorbereitung
der Synode mıtzumachen. Im Vorwort des Bischofs heifßt C®

"Es kommt mMI1r darauftf 2 mıt Ihnen 1Ns Gespräch kommen. Ich bıtte S16€, mMI1r dabe1 offen
>  9 W as Sıe bedrückt un W a4as S1e troh macht als Mensch und als Christ. Aus Ihren

Rückmeldungen den Sekretär der Synode entsteht das Mater1al für die Synodenvorlagen. Jede
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Erfahrung und Anregung ist wichtıg. Denn dıe Beratung der Synode 1990 sol] nıcht ber Sıe
hınweg und Ihnen vorbeigehen; S1e muß auf Ihren Erfahrungen auibDbauenDie Diözesansynode Augsburg 1990  25  Erfahrung und Anregung ist wichtig. Denn die Beratung der Synode 1990 soll nicht über Sie  hinweg und an Ihnen vorbeigehen; sie muß auf Ihren Erfahrungen aufbauen ..."  Das Heft enthält neben einer Meditation zum Signet und einem kurzen  Synodengebet Anregungen zum Glaubensgespräch über die Emmausge-  schichte, eine Zielbeschreibung der Synode, Impulsfragen zu den zehn Syn-  odenthemen und eine Anleitung, wie die Eingaben zu formulieren sind. Aus  vielen Echos wurde deutlich, wie sehr dieser "Wegbegleiter" das Interesse an  Synode bei vielen bestärkt oder erst geweckt hat. Demselben Anliegen dien-  ten später das Synodenplakat und ein Videofilm zur Synode, gedreht von  Hans Schotte im Auftrag des Synodensekretariats.22 Der "Wegbegleiter"  wurde den Gemeinden durch ein am Christkönigssonntag verlesenes Hirten-  wort des Bischofs vorgestellt.2? Es ermutigt zu einer Standortbestimmung der  Seelsorge ın unserem Bistum:  "Die Synode wird von der Situation unserer Seelsorge in den Pfarreien ausgehen und einen Pa-  storalplan für unser Bistum erstellen. Bei diesem Bemühen wird sie sich an das Wort Gottes hal-  ten und an der Lehre des Konzils orientieren"; es motiviert zugleich, sich mit der Synode ausein-  andersetzen: "Heute wird Ihnen der 'Wegbegleiter zur Synode' angeboten. Ich würde mich  freuen, wenn Sie ihn mit nach Hause nähmen und in Ihrer Familie oder im Freundeskreis, in den  Gruppen und Ausschüssen Ihrer Gemeinde darüber ins Gespräch kommen. Was im gemeinsa-  men Austausch zur Sprache kommt, soll in das verbindliche Ergebnis.der Synode einmünden.  Aus den Anregungen und Erfahrungen der Pfarrgemeinden soll sich auf der Synode der Weg der  Seelsorge von morgen abzeichnen. Deshalb ist es wichtig, daß Sie die Zeit jetzt nützen und sich  ernsthaft um die Weitergabe des Glaubens in Ihrer Pfarrgemeinde mühen."  Im "Hirtenwort zur österlichen Bußzeit 1988"2?* wird Priestern und Ge-  meinden das Grundthema der Synode, die Seelsorge in den kommenden Jah-  ren, anschaulich vor Augen gestellt: Solidarität im Pfarrverband, sonntägliche  Gottesdienste ohne Priester, der unersetzliche Beitrag der Laien, die Mitsorge  um Priester und Ordensberufe ... Themen, wie sie sich später in den Syn-  odenbeschlüssen I, II und X niedergeschlagen haben.  Diese Impulse und der nahende Abgabetermin für die Eingaben haben be-  wirkt, daß im Jahr 1988 nicht nur in den Pfarrgemeinden, sondern auf allen  22  Miteinander auf dem Weg. Ein Video von H. Schotte im Auftrag des Sekretariats der Diö-  zesansynode Augsburg 1990, VHS-Video, 28 Minuten, Farbe, 1989, DM 48,--.  23  Hirtenwort zum Christkönigssonntag, dem 22.11.1_987, über die Diözesansynode 1990, AB  Nr. 17, 3.11.1987, 445-449.  24  Hirtenwort zur österlichen Bußzeit 1988 über die Seelsorge in den kommenden Jahren, in:  AB Nr.,3, 10:2.1988; 53:5%[Das eft enthält neben eıner Meditatıon HAI Sıgnet un eiınem kurzen
Synodengebet Anregungen zu Glaubensgespräch ber die Emmausge-
schichte, eıne Zielbeschreibung der Synode, Impulsfragen den zehn Syn-
odenthemen un: eıne Anleitung, W1e€e die Eıngaben tormulieren siınd Aus
vielen Echos wurde deutlıich, WwW1€e sehr dieser '"Wegbegleiter" das Interesse
Synode be1 vielen bestärkt oder erst geweckt hat Demselben Anliıegen 1en-
teCN spater das Synodenplakat un: eın Vıideotilm AA R Synode, gedreht VO

Hans Schotte 1mM Auftrag des Synodensekretarıats.?? Der "Wegbegleiter"
wurde den Gemeıiunden durch ein Christkönigssonntag verlesenes Hırten-
TOOYE des Bischofs vorgestellt.2? Es ermutigt eiıner Standortbestimmung der
Seelsorge 1n unNnseTenM Bıstum:

"Tıie Synode wırd VO der Sıtuation MSI Seelsorge ın den Ptarreien ausgehen un: eınen DPa-
storalplan für Bıstum erstellen. Be1 diesem Bemühen erd S1e sıch das Wort (sottes hal-
ten Unı der Lehre des Konzıils orlıentieren "; motiıvıert zugleıch, sıch mıt der Synode ause1l1n-
andersetzen: ” Heute wiırd Ihnen der Wegbegleıiter Au Synode' angeboten. Ich würde miıch
freuen, WE S1ıe ıhn miıt ach Hause naıhmen und iın Ihrer Famiılıe der 1m Freundeskreıs, in den
Gruppen und Ausschüssen Ihrer Gemeinde darüber 1Ns Gespräch kommen. Was 1m geme1nsa-
A0l =)1 8! Austausch Zur Sprache kommt, oll 1n das verbindliıche Ergebnis.der Synode einmünden.
Aus den Anregungen und Erfahrungen der Pfarrgemeinden soll sıch aut der Synode der Weg der
Seelsorge VO INOTISCH abzeichnen. Deshalb 1st wichtig, da Sıe die elit Jetzt nutzen un: sıch
ernsthaft dıe Weıtergabe des Glaubens ın Ihrer Pfarrgemeinde mühen."

Im "Hırtenwort ZUNY österlichen Bufßzeıt erd Priestern un!: (5E-
meınden das Grundthema der Synode, die Seelsorge 1n den kommenden Jah
reN, anschaulich VO  — ugen gestellt: Solıdarıtät 1mM Pfarrverband, sonntäglıche
Gottesdienste ohne Prıiester, der unersetzliche Beıtrag der Laıen, dıe Mıtsorge

Priester un Ordensberufe Themen, W1e€e S1Ee sıch spater 1n den Syn-
odenbeschlüssen 1 I1 un: nıedergeschlagen haben

Diese Impulse un: der nahende Abgabetermin für die Eıngaben haben be-
wırkt, da{ß 1m Jahr 198% nıcht Nx 1n den Pfarrgemeinden, sondern auft allen

Z Mıteinander auf dem Weg Eın Vıdeo VO Schotte 1MmM Auftrag des Sekretarılats der [Iıö-
zesansynode Augsburg 1990,; VHS-Viıdeo, 2% Mınuten, Farbe, 1989, 48,--

23 Hırtenwort ZU Chrıstkönigssonntag, dem 22  77 ber dıe Diözesansynode 1990,
Nr. 1 E 11.198% 445-449

24 ırtenwort Zzur österlichen Bufßzeit 1988 ber die Seelsorge 1in den kommenden Jahren, In:
Nr. D 0.2.1988, S E
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FEbenen der Diözese, in diözesanen un: regionalen Räten und Gremuien, in
den Verbänden, bel den Orden der 1MmM Bereich der Religionslehrer och
einmal eıne iıntensıive Synodenarbeıt einsetzte:

So stand die Synode regelmäßig autf der Tagesordnung des Diözesanpasto-
ralrates, des Priesterrates un: des Diözesanrates der Katholiken, iınsbesondere
auf dessen Herbstvollversammlung 1987 und 1988 Fın eigener Beıtrag des
Priesterrates ZUr Synode: "Pryiesterlicher Dienst ın der Sıituation des Priester-
mangels 129 wurde ın der Klausurtagung November 1987 verabschie-
det. DDas Dokument hat seiner Konkretheit ber die Grenze des
Bıstums hınaus Beachtung gefunden; da die Synode selbst sıch nıcht unmıt-
telbar mi1t dem Leben un:! Dienst des Priesters betfafßt hat, versteht N sıch,
versehen mi1t der Autorität des Bischofs, als eıne bedeutsame Erganzung z
Synodendokument.

Die Dekanekonferenz hat sıch in iıhrer Woche VO 11 bıs 13 Januar 9088
1m Haus St Ulrich 7We]l Tage schwerpunktmäfßig mıt dem Grundanlıegen der
Synode befafßt un: iınsbesondere dıe Notwendigkeıt des Dialogs als Weg
einem Miıteinander herausgearbeıtet.

Aut Inıtiatıve des Synodensekretarıates suchte eine ıntormelle Arbeits-
gruppe Synode, die Vorbereitung der Synode kritisch konstruktiv begle1-
e  3 Zu ıhr gehörten spater neben den Mitarbeitern des Sekretarıiates auch der
Leıter un: die Reterenten des bischöflichen Seelsorgeamtes un der Chefre-
dakteur der Kırchenzeıitung. Hıer wurden anderem die Texte der
Handreichung un: des Wegbegleiters erarbeıtet, weıtere Materıalıen tür dıie
Pfarrgemeinden re  9 WI1e€e S1€e 1m "Materjnldienst" erschıenen sınd, und
die Offentlichkeitsarbeit besprochen. Die Kirchenzeitung für die 10zese
Augsburg hat ımmer wieder das Anlıegen der Synode durch Interviews, Be-
richte ber die Synodenarbeıt VOTL (Irt un: thematische Beıträge den
Schwerpunkten 1Ns Bıstum Die Vernetzung mMi1t den Regionaldeka-
NCN un: Regionalsekretären SOWI1e den Reftferenten des Seelsorgeamtes BU>
schah durch direkte Kontakte SOWI1e iınsbesondere durch die Ne  m entstandene
Seelsorgekonferenz. Die katholische Erwachsenenbildung, das Reftferat für
Famıilien- un Frauenseelsorge, die Männerseelsorge, das bischöfliche Ju
gendamt, das Pastoralseminar, Schulreterat un! Schulwerk bemühten siıch auf

25 "Priesterlicher Dienst 1ın der Sıtuation des Priestermangels. FEın Beıtrag des Priesterrates der
10Zzese Augsburg ZUTr Vorbereitung der Diözesansynode 1990° hrsg. VO bischöflichen
Ordinariat Augsburg 1988
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ıhre VWeıse, iıhre Zielgruppen für das Anliegen der Synode gewınnen, be-
zıehungsweıse dıie eigene Arbeıt für dıe Synode truchtbar machen. So hat
beispielsweise das bischöfliche Jugendamt dıe Beobachtungen AaUus der Brief-
aktıon "Wıe geht CS Dır mı1t dem Glauben?" und die Ergebnisse einer Eıa
frage als Beıtrag un: Impuls ZUE Synode für die Miıtarbeıter eingebracht.26

Gezıielt wurden 1988% die Verbände VO Synodensekretarıat auf ıhre 5y Arr
odale Arbeıt angesprochen. So kam 65 1mM Februar 1985% eiınem erstien

Kontakt mıt dem Katholischen Deutschen Frauenbund, deren Jahresthemen
sıch unmıiıttelbar für dıe Synodenarbeıt ließen. Das Ergebnıis dieser
Arbeıt wurde in eıner Umfrage gesammelt, deren Auswertung als Eıngabe
das Synodensekretarıat gesandt wurde. Die Katholische Arbeiterbewegung

oriff in ıhrem Sonderprogramm die Anlıegen der Synode auf, W as

bewirkte, dafß A4aUsS ıhrem Bereich dıe meısten Einzeleingaben die Synode
speziell FARR Thema der Arbeitswelt eingegangen sınd Kolping un! BDKJ
wıdmeten ıhre Hauptversammlung 1988 schwerpunktmäßıig der Synode.?7
Die Katholische Landvolkbewegung hat ıhre Mitglieder 1ın einer Tonbildserie
A WO Kırche autbricht" für das Anliegen der Synode motiviert. Die PSG
(Deutsche Pfadfinderschaft SE Georg) entwickelte 1n eiınem Arbeitskreıs Syn-
ode eıne Arbeitshiltfe für Leiterrunden Z Mıtwirkung in der Synode; dıe
Katholische Landjugendbewegung (KLJB) Iud ıhre Gruppen ZAHT: Synodenar-
beıit e1ın, die Ergebnisse, ebentalls gebündelt, dıe Synode weıterzuge-
ben.28 Die Katholische Erziehergemeinschaft hat sıch sehr truüh ın Arl
sammenarbeıt mıt dem Synodensekretarıat bemüht, durch eiıne Umfrage
LGr den Verbandsmitgliedern dıie Sıtuation des schulischen Relıgionsunter-
richtes und dıe spezifischen Probleme des Religionslehrers 1mM Beziehungsteld
Schule un: Pfarrgemeinde 1n den Bliıck bekommen. [)as Ergebnıis wurde
als Eingabe die Synode weıtergegeben. Parallel „ YAG| hat das Synodense-
kretarıat mM1t dem bischöflichen Schulreferat Federführung
VO raxul Dr Marcella Mathıeu eıne Repräsentativumfrage 250 eli-
ox1onslehrern 1m kırchlichen Dienst durchgeführt (éfgänzt durch eıne UnmntF-

26 Sıtuation der kırchlichen Jugendarbeıit in der 107zese Augsburg. FEın Impuls ZA17 Diözesan-
synode 1990, hrsg. VO bischöflichen Seelsorgeamt, Hauptstelle bischöfliches Jugendamt,
Augsburg 1988

7F Kolping-Hauptversammlung 93 1988 1n Schwabmünchen und BDK ]-Hauptversamm-
lung 1.6.1988 1ın der Waldmühle bei Ottobeuren: beıden wurde der Synodensekretär

Reterat und Aussprache eingeladen.
28 Vgl Kontakte 2/1988, 4(0)-46
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Irage des Synodensekretarı1ats be1 Pfarrern und Pfarrgemeinderäten), die
spezifischen Schwierigkeiten un: Chancen Miteinander VO Pfarrge-
meınde und Schule 4115 Licht heben Die Auswertung VO Tau Dr Ma-
thıeu?? wurde dem entsprechenden Sachausschufß zugeleitet zugleich aber
auch be] ZWCI Veranstaltungen der Lehrerfortbildung Sommer un Herbst
1988 ber die Synode un be1 der Jahrestagung der Religionslehrer kırch-
liıchen Dienst Herbst 1988 vorgestellt

i1ne esondere Inıtiatıve, das Synodenanlıiegen die Gemeıinden un H5-
mıiılıen bringen War der Schülerwettbewerb den das Schulwerk der Di6-
ZEese Augsburg Zusammenarbeit MI1tTL Schulreferat Synodensekretarıat und
Kırchenzeitung Jahr 1989 ausgerichtet hat Di1e pramıerten Arbeiten WUI-

den ZUUÜT: Ulrichswoche 1989 dem Leitwort "Miıteinander auf dem Weg
Haus St Ulrich ausgestellt, zwoltf ausgewählte Moaotiıve schließlich als

Postkarten für Synodale un andere Interessierte angeboten.
Gezielt wurde VO Synodensekretarıat auch der Kontakt den verschie-

denen pastoralen Mitarbeitern/innen gesucht Miılıtärseelsorge Ausländerge-
meınden, Priester aus dem Ausland Diakone Gemeilnde un: Pastoralreter-
enten/ınnen (Sprecherkreis/pastorale Fortbildung/Fachakademie) So haben
sıch tast alle kırchlichen Berufsgruppen Vorteld der Synode
Standortbestimmung zusammengefunden un iıhre Ergebnisse als Eıingaben

dıie Synode gesandt Rechtzeıitıig wurden auch die Orden UN NeuecY‚YEeEN

geistlichen Gemeinschaften UunN ewegungen beteiligt 30 Das regelmäßig
Bischofshaus stattfindende Ireffen MItTL den höheren Ordensoberen wurde
dem Thema der Synode gew1ıdmet dıe Vertreter VO  e zwolf HEHCTECN geistlı-
chen Gemeinschaften un Bewegungen Bıstum trafen sıch zweımal VOTLT

der Synode MMI dem Bischof CINI1SC VO ıhnen fanden sıch

79 Mathiıeu Religiöse Unterweıisung zwischen schulischem Religionsunterricht Ptarr-
gemeınde und Famılıe Ergebnıis Z W eler Umfragen Bıstum Augsburg, hrsg VO Bischöfl;-
chen Schulreterat un! VO Sekretarıiat der Diözesansynode, Vgl Kontakt Miıtteijlun-
SCH für Religionslehrer Bıstum Augsburg, 1/88 29 51 (Unterrichtseimheıit Synode Augs-
burg 19903 Vgl Kontakt 2/88 14 (hıer insbes "Der Religionsunterricht 1ST besser
als SC1IMN Ruf — Vgl Materıjaldienst Nr 4/1988 Dıiözesansynode, 19 2 Mathieu Ptarr-
gemeınde un:! Religionsunterricht C111 nıcht ganz reibungsloses Verhältnis Geschwi-
stern! Ergebnisse Z W elıer Umfragen be] Pfarrgemeinden und Religionslehrern

3() So kam vorsynodalen Tretten der Zısterzienserinnenabtel Oberschönenfeld
Multterhaus Marıa Stern der Erzabtei St Ottılıen, Benediktbeuren, Provınzıalat der
Pallottiner Friedberg, bei den Missi:onsbenediktinerinnen Tutzıng Fort-
bıldungstag des Ordensseminars Multterhaus der Barmherzigen Schwestern
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geistliche Angebote für die Synodalen VOTL und während der Synode Uu-

schreıiben.?}!
Hıer zeıgte sich,: ähnlich W1€e be1 den Verbänden 1mM Blick auf die Wahlen

ZALE Synodenversammlung, W1€e die Synodenarbeıit auch als Katalysator
wiırkte, die verschiıedensten Kräfte und Gruppen 1m Bıstum Z AuUs-
tausch un: Z Zusammenarbeıt führen, W as auch tür dıe elt ach der
Synode VO bleibendem Wert se1n annn

Die Arbeit der Sachausschüsse un die beiden Synodentage CO

Dillingen (1988) und Augsburg (1989)
Parallel DA intensıven Synodenarbeıt 1n den Gemeıinden, Verbänden un
Gemeinschatten des Bıstums 1m Jahr 1985% mufßten bıs 7A0 da Vorversammlung
der Synode W: Dezember 1988 1n Dıiıllingen, mıiıt der die eigentliche S yır
odale Phase begann, dıe rechtlichen Voraussetzungen für die Abhaltung der
Synode durch Statut und Geschäftsordnung un durch die entsprechenden
Wahlen AT Vollversammlung geschaffen werden:; zugleich befafste sıch ab
Maı 088 eıne kleine Arbeıitsgruppe 1mM Haus St Ulrich?? mM1t den technıschen
un organısatorischen Fragen der Synodenvollversammlung.

Statut UunN Geschäftsordnung wurden Berücksichtigung der Rahmen-
bestimmungen des (IC) un der Erfahrungen anderer Synoden, insbesondere
VO Rottenburg-Stuttgart, 1m Synodensekretarıat 1n Zusammenarbeit m1t
Offiz1al Dr Paul Wırth un Beteiligung der Protfessoren Joseph Listl!
und Walter Brandmüller erstellt. S1e wurden 1n den wesentlichen Punkten in
der Vollversammlung des Diözesanrates der Katholiken -
stellt, 1n der Sıtzung des Diözesanpastoralrates 9 iın der eka-
nekonterenz VO 11 bıs‘ 14 Januar 1988 un: iınsbesondere 1m Priesterrat

März 1988 besprochen, 1n der Sondersıtzung der Ordinariatskonterenz
9.3.1988 verabschiedet, VO Bischof selben Tag iın Kraft ZESELIZL un

Vgl Brief des Synodensekretärs alle Synodalen VO 1951
3° An ıhr nahmen 1n der Regel neben dem Synodensekretär uUun:! seınen Miıtarbeıitern der Gene-

ralvıkar und seın Geschäftsführer, der Leiter des Hauses St Ulrich und se1ın Geschättstührer
SOWI1e Experten teıl: Hauptthemen die Gestaltung der Synodenaula oroßer Saal des
Hauses St Ulrıch), die Lautsprecher- und Abstimmungsanlage dıe be] der Fa Brähler ın
München in Auftrag gegeben wurde), Quartıier- und Protokolliragen.
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1mM Amtsblatt veröffentlicht.®> )as Statut wurde erganzt durch dıe "amtliche
ll35Interpretation ‘+“ un:! durch dıe Ergänzung un: Erweıterung FA Statut.

Es handelte sıch be1 den beiden Moditikationen 1m wesentlichen den
Wahlmodus un dıe Mitgliedschaft in der Synode SOWI1e die Erweıterung
des Präsıdiums.

Mıt der Inkraftsetzung un Veröffentlichung des Statuts WTr dıe Synode
FA} Februar 1990 VO Bischot offizıell einberuten. Be1 den allgemeınen
Bestimmungen 1n Art und geht c insbesondere den rechtlichen Rah-
1E und das Ziel der Synode, w1e€e 1eSs fast wortgleich VO kirchlichen
Rechtsbuch vorgeschrieben bzw. 1mM "Wort des Bischots AT Ortsbestim-
MUnNg und Z Auftrag der Diözesansynode Augsburg 1990° festgelegt Warl.

Die Zusammensetzung der Mitglieder entsprach den Vorschriften des CAC:;
e1gens ZENANNL 1st der Bistumstheologe; dıie Zahl der höheren Ordensoberen
und -oberinnen wiırd auf Je fünf festgelegt (dazu die 1m Bıstum residierenden
Abte), die Zahl der gewählten Priester un:! La1ı1en aus den Dekanaten auf Je
eınen beschränkt un! der Wahlmodus für Priester und Laı1en analog Ar

Wahlmodus der diözesanen Räte bestimmt. Um dem Sınn des (sesetzes VO

463 Alg gerecht werden, wonach die Laıen VO Diözesanpastoral-
rat vewählt werden, einıgte 11a1l sıch 1m Diözesanpastoralrat auf seiner SI1It-

ZUNS VO November 198 / dahingehend, da{fß se1ın Wahlrecht laut 463
Nr dadurch wahrnımmt, da{fß die VO den Dekanatsräten un! V.O

Diözesanrat vorgeschlagenen Kandıdaten bestätigt. Somıit wurde Gs möglıch,
da{f die Lai1envertreter AaUuUs den Dekanaten, dıe zehn Delegierten der katholi-
schen Verbände und Organısatiıonen, die aufgrund eıner Kandidatenliste VO

Diözesanrat bestimmen siınd und die zehn Delegierten des Diözesanrates
der Katholiken, dıe VO  - ıhm gemälßs der Wahlordnung 1n seiner Satzung gC-
wählt wurden, durch N AKI: VO  . legitimıert werden konnten. ine
Verstimmung xab 6S 1mM nachhinein lediglich ber die Vorschriuft VO Art
Abs Nr 1, wonach LLUTr Priester wählbar sind, die iın der Diözese Augsburg
inkardıinıert siınd Damıt beispielsweise Priester AaUuUs dem Ausland der
Ordensgeistliche 1in der ordentlichen Seelsorge VO  e der Wahl ausgeschlossen,

wobe!l dıe Ordenspriester andererseıts durch Teı VO Bischoft berutfene
Mitglieder SOWI1e die höheren Ordensoberen in der Synode verireten CI

33 1988 Nr. 9, 27.4.1988, 346-361
34 198% Nr. 1 E} 9.8.1988S, 586-587/
35 1988 Nr. 2 „ 816
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Durch Art Abs Nr 10 legte sıch der Bischof durch das Statut fest, be-
stimmte Vertreter des kırchlichen Lebens un: kırchlicher Berufsgruppen in
die Synode berufen, den Dekan der Katholisch-theologischen Fakultät,
Je dre1 Mitglieder der männlichen un weıblichen Orden, Je eınen Vertreter
der Ständıgen Diakone SOWIEe der Ausländerseelsorge un: der Militärseel-
9 füntf Delegierte des Diözesanpastoralrats, vier Vertreter des bischöfli-
chen Seelsorgeamtes, eınen Vertreter aus der Gruppe der Pastoralreferenten,
Je 7Wel Vertreter aus der Gruppe der Gemeindereferenten (-assıstenten) und
der hauptamtliıchen Religionslehrer, TEl Vertreter AUS der Gruppe der haupt-
amtlıchen Mitarbeiter Iim soz1al-carıtatıven Bereich SOWIl1e 7wel Vertreter A4AUS$

dem Kreıs der Laienmitarbeiter 1n der Dıiözesanverwaltung und den Vorsıt-
zenden des Diözesanrates der Katholiken und selne beiden Stellvertreter.
Dies ergab schließlich für die Vollversammlung 250 Miıtglieder, davon S10 74
borene, 90 gewählte SOWI1e £() VO Bischof berufene, VO  — denen die
Hälfte laut Statut VO Bischof berutfen

In Teil 14 des Statuts wurden Zusammensetzung, Aufgabe un Arbeiıits-
welse der Urgane der Synode festgelegt: der Vollversammlung, des Präsıidi-
UInNs, der Zentralkommıissıon, der Sachausschüsse, des Rechtsausschusses und
des Sekretarıates. Dem Präsıiıdium sollten der Bıschof, der Generalvıkar, die
Bischotsvikare (Weihbischöfe), der Domdekan, der Sprecher des Priester-
rates, der Vorsitzende des Dıiözesanrates, eıne aus dem Diözesanpastoralrat
VO Bischof berufende Frau, Johanna Rıst, un (durch dıe Erganzung des
Statuts) der Leıiter des bischöflichen Seelsorgeamtes und eıne VO Bischoft
berutende Ordensfrau, Sr Beatrıx Franger, angehören. Der 7Zentralkommis-
S1ON gehörten aufßer dem Präsiıdium dıe Mitglieder des Domkapitels un:! der
Ordinarıatskonferenz SOWIe dıe Vorsitzenden der Sachausschüsse Der SO
kretär der Synode und seıne Stellvertreter sollten A den Sıtzungen des Präs1i-
diums un der Zentralkommuissıon mı1t beratender Stimme teilnehmen. Für
die Angaben ber dıe Sachausschüsse un: den Rechtsausschufßfß, ber Beob-
achter und Gäste, Dauer un: Aussetzung der Diözesansynode SOWI1e die
Rechtswirksamkeit der Beschlüsse sSe1 auf das Statut verwıesen. Im Statut sınd
terner 7Z7wel Stellvertreter des Synodensekretärs vorgesehen: Ta IIr Marcella
Matthieu und Domkapitular Dr 1etmar Bernt, den ach seiner Berufung 1Ns
Präsidium Dr Norbert Magınot ablöste, wurden VO Bischof 71l ETNANNT;
ZAHE rechtskundigen Mitarbeiter berijef INan Rechtsdirektor Franz Meidert.

Bereıts VOT Inkrafttreten des Statuts, Februar un 15 März 1988,
traten sıch A Eersten Mal die Mitglieder des künftigen Präsıdiums, eınen
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verbindlichen Terminkalender für dı unmıiıttelbare Vorbereıtung der Synode
autfzustellen: Bıs Ende Oktober wählten die Priester AUS den Dekanaten ıhren
Synodenvertreter und dessen Stellvertreter, der laut ( für den Verhinde-
rungsfall vorgesehen ist, die Dekanatsräte ıhre Laienvertreter. Zugleich e1-
nıgten siıch die 1mM Bıstum Ve  en Verbände auf eıner eigenen Sıtzung

Oktober 1989 auf eıne Kandıdatenlıste, Aaus der der Diözesanrat 1n seiner
Sıtzung HE November den AaUsSs dem eıgenen Gremium gewählten zehn
Delegierten zehn weıtere Verbändevertreter auswählte. In eıner außerordent-
lichen Sıtzung November 19858 hat sodann der Diözesanpastoralrat die
laut Statut VO Bischof berufenden £ünf Delegierten AUS seınen eigenen
Reihen gewählt SOWI1e die VO den Dekanatsräten un VO Diözesanrat be-
stimmten Vertreter bestätigt. Da der Pastoralrat als das seelsorgerliche era-
tungsgremıum des Bischofs "Synode 1mM kleinen" darstellt, VO diesem eits
punkt 1aber dıe synodalen Gremien W1e€e Präsıdium, Zentralkommıissıon un
Vollversammlung ıhre Arbeıt aufnahmen, hat der Bischof dıie Tätigkeıt dieses
Rates für die Zeıt bıs ach der Synode auSgeSETZL. Die Mitglieder des Diöze-
sanpastoralrates wurden, sSOWweılt S1Ee nıcht Synodalen vewählt der beruten

VO Bischof als Berater beruten. YsSt ach dem November konnte
ann der Bischof dıe laut Statut berufenden SOWI1e weıtere Synodenmut-
glieder seıner Wahl11

Auf selner EPSTeN offiziellen Sıtzung Dezember 19858 ein1ıgte sıch das
Präsıidium auf die zehn Schwerpunktthemen, dıe den Synodalen be1 der Vor-
versammlung 1n Dıllıngen vorgeschlagen werden sollten. Auf der Pressekon-
terenz Dezember konnte zugleich auch die Zusammensetzung der
künftigen Synodenvollversammlung vorgestellt werden. Die Stadt Dillingen
W ar tür diesen Synodentag Dezember gewählt worden, bewufit
die Tradıtion der Dillınger Reformsynode 1m 16 Jahrhundert eriınnern.?®
Der Synodentag selbst WAar gestaltet, da{fß bereıts eın ersies Erlebnis Syn-
ode vermuittelte: Im Festgottesdienst 1n der Dıllınger Stadtpfarrkirche, der Ba-
sılıka St Peter, ermutigte der Bischof die Synodalen: "ıhr Wort se1 eintach
un:! eindeut1g, ıhr Wort sSEe1 aktuell un treffend, ıhr Wort se1 gesalzen un!
treimütıg, gütig un ermutigend." 37 Die Versammlung begann mi1t Grußwor-

316 Vgl Rummel, a.a2.O 34-46 un SOWI1eE das ABn Pressekonterenz erstellte Manuskrıpt
/

ber Dıllıngen iın der Geschichte der Augsburger Diözesansynoden.
Vgl 1im folgenden die Dokumentatıon der Ansprachen und Grußbotschatten e1ım Syn-
odentag ın Dıllıngen die als Manuskrıpt den Synodalen und der Presse
gänglıch gemacht wurde.
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ten un Zeugnıissen VO anderen Diözesansynoden: für das Nachbarbistum
Rottenburg-Stuttgart, dessen Synode Z7Wel Jahre Ende
WAafl, sprach Domkapitular Prof Dr Bernhard Krauter; VO der Dıiı6zesan-
synode 1n Nancy/Frankreich berichtete Tan Madeleıine Lapıerre, und Ulrich
Kawalle, der Sekretär der Hıldesheimer Diözesansynode, die auch dem
Zeichen Ader Emmausgeschichte vorbereıtet wurde, wünschte guLe Wegge-
meinschaft. In Arbeitsgruppen un: Plenumsdiskussion wurde Synode
eingeübt
Der Vortrag VO Generalvıkar Dr Eugen Kleindienst "Miteinander auf

dem befafßte sıch VOT allem mıt dem Ziel der Synode un dem Selbst-
verständnıs der Synodalen, NnNannte die Themen un: erläuterte die Struktur der

erstellenden Vorlagen SOWI1e die Arbeıitsweise der Sachausschüsse. DE diese
Ausführungen Ergebnis halbjähriger Überlegungen 1n den verschiedensten
Gremıien, insbesondere der Beratung 1m Priesterrat un: Diözesanpastoralrat,
darstellten un: zugleich dıe Arbeitsweise der Sachausschüsse un: damıt auch
die Grundstruktur der Synodendokumente vorbestimmte, selen 1er einıge
wichtige Aussagen dokumentiert. Der Vortrag unterstreıicht den hpastoralen
Auftrag der Synode:

"[)Das 1e1 der Diözesansynode liegt deshalb nıcht 1n der Beschlufsfassung ber Fragen der
Lehre Uun! Ordnung der Kırche. Sıe hat keinen Lehrauftrag. Dieser kommt lediglich dem Konzıil
der dem ordentlichen Lehramt Iso liegt das 1e] der Diözesansynode im Rahmen der
thentischen Lehre und Ordnung der Kırche uUun! bezieht sıch unmıttelbar auf die Beratung der
konkreten pastoralen Wege, dıe den Lebensbedingungen eiıner 10zese 1n der Verantwor-
tung des Bischofs gehen sınd." 5 Der Generalvıkar hob zugleich dıe Bedeutung des (1
STIES der Synode für die seelsorgliche Motivatıon 1mM Bıstum hervor: "I)as Konzıil brachte eiınen
oroßen Motivationsschub 1n das Leben der Kirche uch dıe Diözesansynode wiırd iıhren 'Geınst'
haben Motivıerend und posıtıv auiIDauen! soll se1n. Dıes erd einerseıts gewährleistet werden
durch die freie ede der Synodalen den Synodenthemen und andererseıts durch die konkrete
Solidarität un! Loyalıtät mıt dem Bischof un: dem Wohl der Diözese, dem die Synode dıenen
will (6) Jeder der Synodalen wesentlıch ZUuU Gelingen dieses eıstes des "Mıteiınander aut
dem \X'/eg" bei "Ziel der Synode wırd darum uch se1nN, 1n Wahrheıit eın geistliches Ereıignis
werden, be1 dem mehr als der eıgene Standpunkt das Hören aut (sottes Wort un: dıe Bereitschaft
Zzur Gemeinschaftt des Glaubens wichtig se1ın soll" (7)

Miıt dem Eintritt 1n die dritte Phase der Synodenvorbereıtung musse HY  9
weıter der Generalvıkar, der Arbeıitsauftrag der Synodalen klar tormuliert
werden: Dıie Arbeıtsthemen, dıie den Synodalen mı1t auf den Weg gegeben
38 Als Manuskrıipt für dıe Synodalen und Offentlichkeit dokumentiert.
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werden, se]len stärker sıtuatiıonsbezogen un praxısorientiert als diıe umtas-
senden Themen der vorbereitenden Arbeıtspapiere 6S die durch ıhre
treffenden Sıtuationsanalysen SOWIEe praktisch-systematischen Darlegungen
der Lehre der Kıiırche un der Konsequenzen tür die Seelsorge eınen Bezugs-
rahmen auch 1m künftigen Gang der Synode behalten sollten. Folgende Ar-
beitstitel wurden vorgegeben:

Missionarısche Gemeıinde,

Eın Priester m1t mehreren Gemeıinden,

Die Feier des 5Sonntags in der Pfarrgemeinde,

Hinführung Z Glauben 1mM Zusammenhang mıt der Sakramentenpa-
storal,;

Weıitergabe des Glauben 1mM Zusammenwiırken VO Famlıulıie, Pfarrge-
meınde un: schulischem Religionsunterricht,

Die Pfarrgemeinde als He1ımat für Junge Menschen,

Ehevorbereıitung un!: Ehebegleitung,

Die konfessionsverschiedene Ehe,

Der Dienst der Nächstenliebe un! Weltverantwortung,

Laienapostolat.
Wıe INa  - sıeht, hatten neben relatıv Feldern wWIeE Nr . Nr un:

INrT. auch die 1mM wesentlichen beibehaltenen IThemen eıne besondere a
spıtzung erhalten: Es oing nıcht mehr allgemeın "Seelsorge un: Pfarrge-
meınde 1in der Welt 763 heute" (O-Papıer), sondern den konkreten Fall des
"Priesters mıt mehreren Gemeıinden"; nıcht das Thema Liturgie sollte umftas-
send behandelt werden, sondern die Feıier des Sonntags; Ehe und Famılıe
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sollten den konkreten Feldern der Ehevorbereitung un: Ehebegleitung
behandelt werden, die Okumene Testtall der konfessionsverschiedenen
Ehe überprüft, die Sakramentenpastoral katechumenaler Hınsıcht be-
handelt werden: der Religionsunterricht sollte spezıell dem Gesiıchts-
punkt des Zusammenwirkens VO Famılıe, Pfarrgemeinde un Schule behan-
delt werden.

Kleindienst unterstrich, da{f ZEWI1SSE Grundanliegen W1e€e beispielsweise
die Förderung VO  — geistlichen Beruten als durchgehende Perspektive 1in allen
Synodenpapieren erkennbar se1ın sollten. Die Methode der Sachausschußar-
beıt solle sıch ursprünglichen Dreıischritt: sehen, urteılen, handeln Orlıen-
tieren. Allerdings liege das Schwergewicht der Ausarbeitung nıcht auft der
Darstellung VO Analysen und Lehren, sondern autf deren veran  rtiefer un
sıtuationsgerechter Anwendung. Deshalb sollten 1n der Aufgabenstellung der
Sachausschüsse nıcht systematische Gesichtspunkte bestimmend se1nN, SOIl-

dern die pastorale Fragestellung ach dem konkreten Handlungsbedarft: "[Jas
heißt, dafß Personen (Dıiıenste), Felder (Schule, Famılıe), Vorgänge/Sıtuationen
(Z:B Anlässe der Sakramentenpastoral) 1mM Vordergrund stehen." leraus
yebe sıch eine dreitache Aufgabenstellung für die Synodenversammlung un:
den Sachausschufß: Beobachtungen und Erfahrungen, Weıichenstellungen
un: Prioritäten un Anordnungen oder Empfehlungen.

Dieser Synodentag 1n Dıllingen vermuittelte nıcht 11UT eın EerStes Flair V
Synode, sondern spiegelte bereıts die künftige Zusammensetzung der Syn-
odalen wıder, die mıt wenıgen Abweichungen bıs Z Ende der zweıten
Vollversammlung tolgendes Bıld ergab: Von den 5(° Synodalen 144
Geistliche (58 Yo) un 106 Laı1en (42 %o die Hältte der La1ien (539
Frauen, davon [ 81 Ordensfrauen; 76 Synodalen verheiratet das Durch-
schnıttsalter der Synodalen lag be1 52 Jahren), etIwa Da Lajen 1mM Lehr-
beruf Schule un: Universıität tätıg, 18 1m Haushalt, standen 1m
kırchlichen Dıienst.

In seıner Sıtzung 74 Dezember konnte das Präsıdium entsprechend der
Prioritätensetzung die einzelnen Synodalen den Sachausschüssen Zzuwelsen
ebenso W1e die Berater, die ın der Zwischenzeıt VO Bischof eru-
fen wurden.

Zum Eınsendeschlufß der Eıngaben 31 Januar 1989 800 Eın-
vaben eingegangen, davon die Hälfte 1m Laute der etzten vier Wochen. 1ı1ne
endgültige Aufstellung VO Maı desselben Jahres ergab tolgende Streuung:
Eıngaben ach Themen: Seelsorge 1n der Welt VO heute: 2539 Verkündi-
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gun 1268 I1 Lıiturgıe: 2466 {11 Sakramentenkatechese: 188 (Fırmung: 99
Bufße 59 Krankensalbung: 19 'Tautfe D Erstkommunion: 38); Religions-
unterricht: SÖ; Jugend: LED: M4 Okumene: 68; VII Ehe und Famaiulıie: MZ
I11 Carıtas: D/ 1SS10N: 40; Gesellschaftliche Verantwortung: 143
Interessanterweıse ergab die Prioritätensetzung der Synodalen für ıhre Arbeıit
in den Sachausschüssen eın Ühnliches Bild

Für diese Arbeit wurden den Synodalen die ıhren Themenschwerpunkt be-
treffenden Eıngaben ZACKE Synode in Kurztorm ausgedruckt (ca a Ma-
schinenseıten PIO Sachausschufß); der Vorsitzende hatte jederzeıt Einblick in
dıe Originaleingaben. Um den Synodalen eınen Überblick ber die
Eingaben und dıe thematische Bandbreıte 1mM Zusammenhang ermöglıchen,
zugleich aber auch Hınweise und Kriterien lıefern, dıe Intention wahrzu-
nehmen, dıe die Antragsteller iıhren Außerungen bewegte, wurde eıne Da-
storaltheologische Auswertung aller Eingaben T Synode 1n Auftrag SCHC-
ben, die Proft IIr Hanspeter Heınz, Ordinarıus für Pastoraltheologie der
Uniiversıität Augsburg, 1n der kurzen Zeıt zwıischen Abgabetermin der Eınga-
ben un Begınn der eigentlichen Arbeıt ın den Sachausschüssen erstellte. [)as
Gutachten wurde März VOL Mitgliedern der Zentralkommuissıond
stellt.39 Zunächst SC1 vorausgeschickt, da{fß die 41010 Eıngaben 500 Finzelein-
gyaben darstellen (ca 700 Blatt). Stellt INan 1n Rechnung, da{fß hınter eıner
Eingabe durchschnittlich zehn Personen stehen, kommen be1 den Eıngaben

01010 Menschen unmıttelbar Wort
Eın erstes Kapitel des Gutachtens behandelt den bısher gelaufenen synoda-

len Prozefß 1ın den Pfarrgemeinden und Gruppen HNSECTEEsS Bıstums, spezıell die
Rezeption der Arbeıtspapıere un die thematischen Präferenzen, Erwartun-
SCmI und Enttäuschungen, die aus den Eingaben sprechen. Die Bereiche
"Seelsorge , "FEhe un Famılie" un "Gesellschaftliche Verantwortung ,
Hanspeter Heınz, seı]en gerade 1n der etzten eit VOT Eingabeschlufß ber-
proportional angestiegen, W as auf die besondere Aktualıtät und ex1istentielle
Betroffenheıt, aber auch das Bewußlßtsein sachlicher Kompetenz hınwelse.
Insgesamt treilich scheine CS, als hielten sıch dıe FEinsender für kompetenter
un: interesslierter be1 "innerkirchlichen" Themen WIEC Sakramentenkatechese
un Liturgıe als be]1 Themen, die eıne spezifische Sachkenntnıis ertordern w1e€e
Okumene, Carıtas un 1Ss10n. Die eindeutıige Spiıtzenposıtion des Themas

39 Heınz, Pastoraltheologische Auswertung der Eingaben ZUT Diözesansynode Augs-
burg 1990, 1im Auftrag des Sekretarıats der Diözesansynode, Augsburg, 1989, 43
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"Gemeinde" artıkuliere die bedrängendste rage: Wıe geht N überhaupt mıiıt
Gemeinde/Kıirche weıter? Der Eınstieg 1n die Synodenthemen se1 1in der Regel
be] Punkten persönlıcher Betroffenheit W1e€e etwa den "heilßen Eısen" gesche-
hen Außerdem tauchten qJUCI allen Themen durchgängige Fragestellungen
auf, die besonders nachdrücklich vorgebracht würden un die allgemeıine
Stiımmungslage ın den Gemeıihnden wıderspiegelten W1e Rückgang des kırchli-
chen Lebens, Schwund des Glaubenswissens, Diıstanziertheit gegenüber der
"Amtskırche", Verlangen ach mehr Katechese, Forderung ach eıner 1N-

Sakramentenpastoral, die kırchliche Haltung kontessionsverschie-
denen Ehen, Fragen der Sexualmoral, Umgang mi1t wıederverheirateten ( 56
schiedenen, Ernstnehmen der Frauen, Störungen 1m Verhältnis 7zwıischen
Priestern, Miıtarbeıitern un: Gemeindemitgliedern, Anfragen den Zölıbat,
Dıstanz zwischen Kırche un: Arbeıtswelt, Gestaltung des 5Sonntags, Ertah-
runs des Miıteinanders in kleinen Gemeıinschaften, während ausgesprochen
aktuelle Herausforderungen DHISCIGT Zeıt W1€ Mediengesellschaft, Überalte-
LUuNng der Bevölkerung, Zunahme psychischer Belastungen, ökologische Pro-
blematık un Nord-Süd-Gefälle, Bedeutung TIGCUECIETL Religiosıtät wenıger als
brennende Fragen angemeldet worden selen. Prozent aller Gruppen dis-
kutierten ıhr 'Thema 11UT d  9 50 Prozent brächten auch die Frucht iıhrer Jah-
relangen Erfahrungen als Eingabe e1n, 11UT etwa Prozent trugen spezıelle
Anlıegen VOI,; VO denen wiıeder EEWwWa die Hälfte einen echten Sıtz 1n ıhrem
Leben haben, während dıe andere Hälfte AaUus festgelegten un:! StercoOLyYpeCnN
Forderungen bestehe. Je eingehender un ötter eıne Gruppe 9 Hans-

Heınz, desto präzıser und kürzer fiele das eingegebene Votum A4AU.  N

Formal, schlie(ßt das Gutachten, lıeßen sıch die Eingaben 1n dre1 Gruppen
einteılen: diejenıgen, die Eintfälle un allgemeıne Kritikpunkte anführten,
diejenigen, die Interessen eıner Gruppe vertraten. diejenıgen, dıe VO erlıtte-
TieN Nöten un: ewährten egen erzählten, also Erfahrungswerte
grundelägen.

Fast jede Eıngabe se1 AUS einem gewıssen Leidensdruck heraus geschrieben. Dreı unterschiedli-
che Auffassungen VO Pastoral mıt eiınem entsprechenden Kırchenbild artıkulierten sıch indıirekt
1ın den Eıngaben, se1 CS 1n vordergründıgen Aussagen, se1 1ın dem, W as nıcht ZET Sprache
komme der 1n hintergründıgen Sıgnalen:

Etwa Wel Drittel der Absender a4ssOz11eren Kırche: prımär mi1t Ordnung, mıt der 111a sehr
verschıedene Erfahrungen gemacht hat. Vertrauen in Ordnungen, dorge, da{fß bewährte Ordnun-
SCH zerbrechen könnten der das Ärgernis, da{fß überkommene Ordnungen "Institution" 1 -BE
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ben einengen. Stärkung der Struktur der Strukturveränderungen: Beide Optionen sınd stark
binnenkirchlich iınteressılert.

Etwa 70 o der Eıngaben assoz11eren Kirche hingegen primär mıiıt Leben un! Gemeinschaftt.
Sıe ZCUSCH VO der Erfahrung der Lebenskraft VO Glaube un! Kırche iın Gruppen, reisen und
Zellen, suchen ach eıner "Pastoral der Gradualıität" und bezeugen das Kırchenbild eıner geleb-
ten Communio.

Höchstens 10 der Eıngaben schliefßlich assoz1u1eren Kırche prımär mı1t Heıiligkeit: dıe VO

CGott gestiftete, unantastbare heilıge Ordnung der Lehre und der Sakramente dürte nıcht dem
modernen Zeıtgeıist der sakularısıerten Welt geopfert werden. Dıiese kleine, aber nıcht nbedeu-
tende Gruppe ruft nach mehr Gehorsam, Dıiszıplın, Kontrolle; ıhr Vorgehen gleicht eiıner Hek-
kenschere, dıe Auswüchse STUTZL, die rechte Ordnung wieder herzustellen und das nıcht
selten ın eiınem vorkonziıliaren Geiıst.

Abschließend bemerkt Hanspeter Heınz: Tausende VO Katholiken ın Gemeinden und Ver-
bandsgruppen und aut anderen Ebenen kırchlichen Lebens selen ın eine Bewegung der ge1stlı-
chen Besinnung, des pastoralen Miıtdenkens un:! des mutıgen Erprobens geraten. Dıies se1l eın Ze1-
chen VO Leben, das Hoffnung 1bt, ber auch Hotffnungen geweckt hat Deshalb müfßten dıe
Erfahrungen un: Anregungen der Eınsender, die me1st ZUu 'Kern“ der Gemeıihnden zählen, VO

der Synode ernsthaft geprüft und mıiıt verständlıchen Argumenten beschıieden werden, gerade
auch WenNnn die ntwort anders austfalle als S1C Cr sıch erwartetfen. Ferner müfßten die Prioritäten
christlichen Lebens un:! pastoralen Handelns mıtsamt iıhren Konsequenzen 11C  . überdacht WEeI-

den, zudem stehe die Synode VO der schwierigen Aufgabe, angesichts des unterschiedlichen Kır-
chenverständnisses den Getahren der Polarısierung W1€ auch der Resignation wehren un: e1-
CT Beschränkung aut das Innerkirchliche entgegenzuwiırken.

Als Prioritäten legen siıch für Heınz aus dem (zesamt der Eingaben rel
ahe Zeugen, Zellen, Zeichen: Es gelte, mehr als biısher in den 'Faktor
Mensch" investleren, Menschen geistlich, glaubensmäfsig un: sach-
kompetent, also ganzheıtlich schulen, reiten Chrısten heranzubilden.
Zellen: Gemeıinden, Verbände un:! "missionarısche Eınsätze" ın der Beruts-
un! Arbeıitswelt kämen in Zukunft nıcht hne kleine lebendige Zellen AUsS, dıie
sıch treilich nıcht abkapseln dürten. Hıer werde die Sehnsucht ach Ertahr-
barkeıt gemeınsam gelebten Christentums un ach mehr Mıtwirkung der
Kırche deutlich. Schliefslich musse die Synode bewährte Modelle schöpferisch
weıterentwickeln un Pionierprojekte

Am bzw Februar haben sıch 1mM Haus St Ulrich un: 1m Haus Pe-
LIrus Canısıus dıe Sachausschüsse konstitulert, ıhren Vorsitzenden, selne Stell-
vertretfer un den Schriftführer gewählt, die Arbeıtsplanung un Termine ab-
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gesprochen und sıch ber dıe künftige Arbeitsweise verständigt. Die Vorsıt-
zenden 1n der Reihenfolge der Sachausschüsse: Ulrich Rıindle, Dekan
Ludwig Hıhler, Paul Dosch, Pftarrer Werner Appelt, Proft Dr Frıtz Weid-
INAaMT, Josef Grünner, Josef Eberle, Dr CGünter Aumann, Proft. Dr Anton
Rauscher, Siegfried Lauerer, also vier Geistliche und sechs Laien, W as das
Lai:enelement ın der Zentralkommuissıon verstärkte. auft Statut mu{flte 1n Je-
dem Sachausschufß eın Miıtglıed der Ordinarıatskonferenz, des Priesterrates,
des Pastoralrates un: des Diözesanrates vertireten se1n, die entsprechende
Verzahnung herzustellen. Dafß in jedem Sachausschufß ein(e) Mitarbeiter/in
des Synodensekretarı1ates Wal, stellte den nötıgen Inftormationstranster sıcher.
Für dıe eigentliche Koordinatıion der Synodenarbeıt WTr dıe Zentralkommis-
S1ON zuständig. Sie konnte ZUuU ersten Mal Februar ıhr gehörten
neben den Miıtgliedern des Präsıdiums, des Domkapiıtels und der Ordinarı-
atskonterenz auch die Vorsitzenden der Sachausschüsse Als Koordinatıi-
onsgremı1um der synodalen Arbeıt verdeutlichte sS1€e och einmal ach
Rückfragen AUS den ersten Sıtzungen der Sachausschüsse den Arbeıitsauftrag
der Sachausschüsse, erbat eıne Zwischenmeldung ber den Stand der Arbe1i-
en ZUuU Maı Nach Anhörung durch dıe Zentralkommission konnte der
Bischof auch den Vorsitzenden un die sechs Miıtglieder des Rechtsausschus-
SCS (dreı Priester un reı Laıen) 1 Prot. Dr Joseph Listl!
(Vorsitzender), Prot Dr Wılhelm Dütz (stellvertretender Vorsitzender), Lr
Ingrid Fickler, Prot Dr Wolfgang Klieber, Pfarrer arl Flügel (ın der Z7We1l1-
ten Vollversammlung Msgr. Wıilhelm Tome), Dr Gregor Ruf un: Dr
Helmut Weber

ast das Jahr 1989 dauerte die Erstellung der Synodenvorlage, die
sıch 1ın einem doppelten Schritt vollzog: dıe Erarbeitung der Entwürte für
die Synodenvorlage durch dıe Sachausschüsse*0 1n der Zeıt VO Februar
bıs 15 September un die Erstellung der Synodenvorlage aufgrund der
Vorlagen aus den Sachausschüssen durch die Zentralkommuissıon.“1 Mıt der
Annahme der Synodenvorlage durch den Bischoft un: die Zentralkommissıon
endet die Arbeıt der Sachausschüsse.42

Durch die Arbeıt in den Sachausschüssen 1st. den Synodalen un Be-
ratern eıne starke Identiftikation mıiıt der Synode entstanden, die VABl Teıl

40 Statut Art. Abs
Art 10 Abs Dıie Zentralkommuission "  kann die Eınzelvorlagen ındern der den
Sachausschufß zurückverweiısen. A|

4° Art Abs
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auch aut die Gemeıhinden un Gruppen ausstrahlte, aus denen S1Ee kamen. Ins-
besondere ıdentifizierte INan sıch mıiıt der Arbeiıt un: dem Vorlagenentwurf
des jeweıligen Sachausschusses, der ın Z eıl schr mühevoller Kleinarbeit,
auch in Untergruppen entstanden 1St.

Soliıdarıitätstreffen un Interessengruppen bıldeten sıch 1n un: außerhalb
des Kreıses der Synodalen.* Hatten iın der Vorbereitungsphase eıne Reihe
VO  > Beruts- der Interessengruppen versucht, 1n eiıner Art Standortbestim-
INUNS ıhre posıtıven un negatıven Erfahrungen 1m Blick auf die Eıngaben
die Synode tormulieren, Jetzt die Synodalen selbst Adressaten
der verschiedensten Wünsche un: Forderungen. Auf mannıgfache Weıse be-
mühte INan sıch ın diesem Jahr zwıschen Eıngabeschlufß un Begınn der Syn-ode, ıhr Anlıegen wachzuhalten un: "  1NSs Gebet nehmen." So wurden ZÜHT
Ulrichswoche 989 die 06 ausgezeıichneten Arbeiten des Schülerwett-
bewerbs A Synode 1m Haus St Ulrich ausgestellt, zugleich für die BIE
richspilger täglıch das Vıdeo AT Synode gezeıgt un: Gesprächsmöglichkeit
angeboten. 1ne Beilage für den Pfarrbrief 1n den Gemeınden, VO  ; der Ab-
teilung emeındekatechese 1m Seelsorgeamt konzipiert, versuchte das Anlıe-
SCH der Synode Jjedem "anschaulich" machen. Dieselbe Stelle erarbeıtete
für dıie Woche der Vollversammlung ein lıturgisches Begleitheft für dıe Pfarr-
gemeınden. Die vierseitigen Gebetszettel mıt Synodenlıed un: Synodengebetwurden als "Beichtzettel" für die österliche Bufzeit den Pfarrgemeinden ko-
stenlos ZUF Verfügung gestellt. Für den Herbst 1989 hatte die Lıturgiekom-mıssıon des Bıstums "Fürbitten 1n den Anliegen der Diözesansynode" allen
Gemeıinden angeboten.

Seit Sommer 989 befafßte sıch die bıischöfliche Liturgiekommission
Leıitung VO Prälat Johannes Dischinger intens1ıv 1n ber zehn Sıtzungen mıiıt
der Vorbereitung der Feıjer der Synodenliturgie während der beiden Ol
versammlungen. Eın Blick 1n die beiden Gottesdiensthefte der öl
V€I'SQ.ITII’IIIUI‘IgCI’] VO dem gelungenen Bemühen, exemplarısch Lıturgievestalten, da{fß die verschiedensten Formen VO klassıschen Choralamt
über Orchestermessen un:! Polyphonie bıs modernen, "Jugendgemäßen"Liedern un: AD Gemeindegesang mıt An eı] verborgenen Schätzen des
Gotteslobs nıcht 11UTr 1ın der SAaNZCN Bandbreite zr Iragen kamen, sondern

47 Beispielsweise trafen sıch regelmäfßig die "Frauen 1in der Synode", iıhre Anlıegen tor-
mulieren un: den Synodenprozeß begleıiten.
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auch iın den verschiedensten Gottesdiensten harmonisch miıteinander verbun-
den wurden.“4

och zurück FAa Entstehung der Synodenvorlage: Die Ergebnisse der zehn
Sachausschüsse, dıe Ende September 1n einem Gesamtumfang VO 190
Seıten (ohne Anhang un: Materıalıen) eiım Synodensekretarıat eingıngen,
wurden in Z7wel Lesungen VO der Zentralkommissıion überarbeıtet un: als
Vorlage Z ersten Vollversammlung der Synode JA verabschiedet.
7Zwischen den beıiden Klausurtagungen VO bıs Oktober 1mM Priesterse-
mınar un: VO 19 bıs Z November 1989 auf der Reisensburg wurden die
lexte entsprechend den Antragen be1 der ersten Lesung der Zentralkommis-
S10N VO kleinen Arbeıtsgruppen aus iıhren Miıtglıedern, einschliefßlich der Je*
weılıgen Sachausschufsvorsitzenden, überarbeitet und ach eingehender Be-
ratung 1n der. 7zweıten Klausurtagung beschlossen. Die Vorlage wurde sodann
be1 der zweıten Vorversammlung ZUr Synode Dezember 1989 1m Haus
St Ulrich den Synodalen ausgehändıigt.

TE diesem Tag, dem Gedenktag der Bischofsweihe des Heılıgen Ulrıch,
hielt ach der Eucharistieteier in der Ulrichsbasılika Bischof Walter Kas-
pCI VO Rottenburg-Stuttgart ein grundlegendes Refterat Zr 'Thema B
Communio-Ekklesiologie als Grundlage für die Diözesansynode." Er ent-

sprach damıt dem Wunsch mancher Synodalen ach eıner ekklesiologischen
Grundlage der Diözesansynode. Die Synodenvorlage, die Nachmiuittag den
Synodalen überreicht wurde, stellte I11all zugleich in eıner Pressekonferenz der
Offentlichkeit vor.4+> Im Vorwort dieser Vorlage geht der Bischof auf die
Erwartungen vieler in den Gemeıinden e1n, die sıch mMi1t Eingaben dıe 5Syn-
ode gewandt haben un: in dieser Vorlage keine unmıiıttelbare Antwort auf
iıhre Fragen entdecken können. Die Vorlage sollte bewuft als ank un! An-
erkennung für die bısher gveleistete Arbeit allen Pfarrern un: Pfarrgemeinde-
ratsvorsıtzenden zugestellt werden:

44 Gottesdienste der (ersten) Zzweıten Vollversammlung der Diözesansynode Augsburg 1990
Als Manuskrıpt herausgegeben VO Bischöflichen Ordinarıiat Augsburg, Sekretarıat der D16-
zesansynode.

45 Den Vertretern der Medien wurden VO den Sachausschufßsvorsitzenden angefertigte Kurztas-
SUNSCH der Teilvorlagen un! eiıne konzentrierte Übersicht ber die Gesamtthematik der 5Syn-
odenvorlage überreicht SOWIl1e statıstische Daten ZUT Zusammensetzung der Synode, Zeıtplan
Uun! Grundintormatıion ZUT Synode, eın Abri(ß ZUE Geschichte der Augsburger Diözesansyn-
den besonderer Berücksichtigung der Synoden VO 1919 und 1929 VO Rummel
SOWI1e eıne Zusammenfassung des Gutachtens VO Heınz "Pastoraltheologische Auswer-
t(ung der Eıngaben ZUr Diözesansynode.
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"Sıe sollen Wwıssen, da alle Eıngaben VO mMI1r und den Synodalen gelesen un ernsthatt geprüft
worden sınd. Ich weılß WI1Ee Sıe dıe brennenden Probleme un! Nöte 1n uUunNnseren Pfarrgemein-
den und Famılien, die Sıe angesprochen haben. Waren Sıe doch VO  Z mIır gebeten, mMI1r offen
SCHL, W as S1e bedrückt und W AsSs Sıe troh macht als Mensch und als Christ. Jle Fragen ıIn unNnserem

synodalen Vorgang dürten un! sollen FT Sprache kommen, zugleich mussen WIr Uu1ls auch das
;e] un den Rahmen USCLGT: Diözesansynode VOT Augen halten. Dıie Synodalen in den Sachaus-
schüssen und die Zentralkommiuission haben sıch nıcht leicht gemacht mıt ıhrer Arbeit Wenn
Sıe aut manche Ihrer Anfragen un: üunsche 1er keine unmıttelbare ntwort ınden, bedenken
Sıe bıtte, dafß eıne Synode nıcht alles eısten ann un:! sıch deshalb ın der Auswahl der Themen
uch beschränken mufß. ' Zugleıich wird den Synodalen auch der Stellenwert dıeser Vorlage
AÄutert: "Sıe versteht sıch als Diskussionsgrundlage; deswegen 1st der ext vorläufig un: der
treien Erörterung der Synodalen ın der Vollversammlung überlassen, dıe das bisher Erarbeitete
annehmen und verwerfen, verändern und weıtere Gesichtspunkte erganzen können. Die Syn-
ode selbst 1STt USsSamme mıt dem Biıschoft das entscheidende Forum der endgültigen Beschlüsse,
die 1n der zweıten Vollversammlung VO 28 Junı bıs Juli 1990 efällt werden sollen

Die Sachausschußvorsitzenden hatten bereıits VOT der Übergabe der Vorlage
mündlich oder schriftlich die Miıtglieder ıhres Sachausschusses ber die
sentlichen Anderungen der Zentralkommuission den Texten der Sachaus-
schüsse unterrichtet. Nach eingehendem Studium der Vorlage 11U die
Synodalen gebeten, ıhre Veränderungsanträge für die Vollversammlung

tormulieren un: tristgerecht einzureıichen.

Erste Vollversammlung der Diözesansynode DO 2 bis
Febrqar 990

Die Diözesansynode Augsburg 1990 wurde m1t einem teierlichen Eröff-
nungsgottesdienst rAEß est der Darstellung des Herrn Februar 199Ö
abends 1900 Uhr eingeleitet. Der Eucharıistiefeier VOTAUSSCHANZCNH WarTr nıcht
1L1UT die Statıo auf dem Domplatz m1t Lichterprozession, sondern Nach-
mittag ein Bußgottesdienst m1t allen Synodalen, den sıch eine elit der Be-
sınnung mı1t Gelegenheıt persönlicher Beichte anschlofß. Erneuerung der
Kırche persönlıche Umkehr VOTauUs. Wıe die Konzilsväter eım I1 Vatı-
kanıschen Konzıil sollten deshalb auf Anregung des Biıschofs auch die Syn-
odalen die Synode mi1t einem Zeichen der Buße un der Umkehr beginnen.
Dem Ziel der geistlichen Orıentierung diente ferner der Einkehrtag
Sonntag, Februar 1990: den Weıiıhbischof Dr Franzıskus Eısenbach hıelt
Nach dem Wallfahrtsgottesdienst 1N der Kırche L unseres Herrn Ruhe'" ın



Die Diözesansynode Augsburg 1990 43

Friedberg wurden dıe Synodalen 1n 7Z7wel geistlichen Vortragen Vormıuttag
und Nachmiuttag ZUu tieteren Grund des 7Zusammenseıns geführt, Geme1nn-
schaft mMI1t dem auferstandenen Herrn und Sendung 1n uUunseTe elt.46 Gerade
be1 dem sehr iıntensıven Arbeıtspensum der Ersten Vollversammlung mı1t
mehreren Abendsiıtzungen des Plenums W al die tägliche Liturgie nıcht 1U

eın ganz wesentlicher Bestandteıil der "Feıer ” eiıner Synode, sondern zugleich
auch der inneren Sammlung und des Durchatmens.*/

Die Vollversammlung selbst wurde VO Bischof mıt dem gemeınsamen
Synodengebet und der Inthronısatıon des Evangelienbuches erötftnet. Ent-

sprechend den Vorschriften des Kirchenrechts ırug der Bischot sodann eıne

Auslegung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses vor, 5 auf das alle 5Syn-
odalen yemeınsam das Apostolische Glaubensbekenntnıis ablegten. Bereıts
Abend konnte der Bischot eın Grufßßtelegramm des Heıilıgen Vaters Z

Eröffnung der Diözesansynode Augsburg 1990 verlesen, 1n dem der Heılıge
Vater für dıe 11U beginnenden Beratungen Aas Licht und die Führung des
gyöttlichen Geılstes’ erbıttet,

"  auf da{fß daraus truchtbare Anregungen und Wegweıisungen tür eıne 1mM Gelst des 7 weıten Va-

tikanıschen Konzıils erneuerte Pastoral den Pfarrgemeinden erwachsen, gemeinsam auf dem

Weg 1ın der synodalen Arbeit für eınen verstärkten gemeınsamen Eınsatz 1m kirchlichen un! pCI-
sönlichen Zeugnis für Christus angesichts der wachsenden Herausforderungen uUuNnseICI säkuları-
sıerten Gesellschatt. 49

Unter den (3ästen Zr Eröffnung der Diözesansynode wurden begrüßit:
Friedrich Kardınal VWetter, Erzbischoft VO München un Freising als Metro-

polıt, der Apostolische untıus Erzbischot 1}r Josef Ühac, die Bischöfe der
siidlichen Nachbarbistümer Bischot IIr (OIttmar Mäder VO St Gallen un:
Dr Klaus ühn VO Feldkirch, die Vertreter Aaus der Okumene Kreisdekan

46 Die Vortrage wurden als Manuskrıpt und auf Kassette dokumentiert VO Sekretarıat der
Diözesansynode.

47 Die Predigten VO Bischof IIr Josef Stimpfle eım Bußgottesdienst 7.2.1990 "Bekehrt
euch und ylaubt das Evangelıum”, A Eröffnungsgottesdienst 2.241990 "Christus, das
Licht, das dıe Völker erleuchtet”", 74818 Eröffnung der Vollversammlung 3.2.1990 1n der Ba-
sılıka St Ulrich und fra ber die Verantwortung der Synodalen un! ıhre Teilnahme
Lehramt, Heilıgungsamt und Hırtenamt des Bischofs sSOWwl1e e1ım Schlufßgottesdienst
der ersten Sıtzungsperiode 0.2.1990 ber die pfingstliche Erfahrung der Synode wurden
als Manuskript VO Synodensekretarıat dokumentiert.

48 Diözesansynode Augsburg 1990 (vgl. Anm. 29-41
49 Das Grufßtelegramm VO Kardınal Staatssekretär Casarolı 1m Namen des Heıliıgen Vaters 1st

ebenftalls dokumentiert (s Anm. 47)
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Oberkirchenrat Johannes Merz und Dekan Dr Rudolf Freudenberger VO
der evangelisch-lutherischen Kırche 1n Augsburg, Staatssekretär Otto Meyer
für die bayerische Staatsregierung, Bürgermeıster Dr Ludwig Kotter für den
Oberbürgermeister der Stadt Augsburg, Bezirkstagspräsident Dr Georg
Sımnacher, terner als Vertreter weıterer Bıstümer Domkapıtular Dr Gerhard
Boss, Bamberg, Domkapitular Max Huber, Passau un:! Ulrich Kawalle, Se-
kretär der Diözesansynode Hıldesheim.59 Kardınal VWetter, Staatssekretär
Meyer (zugleich Synodale), dem der Bischof bei dieser Gelegenheit das
Komturkreuz des Gregoriusordens überreıichte, Bürgermeıster Dr Kotter
und Bezirkstagspräsident Dr Georg Sımnacher sprachen Grufßfßworte. Nach
einıgen technischen Ansagen konnte die Synodenversammlung sodann in die
Tagesordnung eintreten mi1t dem Bericht des Vorsiıtzenden des ehemaligen
Sachausschusses (La:enapostolat) Z.A1T: jetzıgen Teilvorlage "Berufung und
Sendung der Christen."51 Die Anwesenheitskontrolle ergab 708 anwesende
Synodalen. DDa das Wortprotokoll ber die beiden Vollversammlungen VOI -

liegt, ann auf eıne Schilderung des Ablaufes der Debatte in der Synodenaula
und der inhaltlichen Akzentverschiebungen gegenüber der Vorlage verzıichtet
werden, zumal eiıne Würdigung des Vorganges der Synode als SAaNZCI nıcht
LEISGEC Aufgabe se1n 2a1n Zudem wurde in der Tagespresse, durch die res-
semitteilungen des Pressebüros der Synode Leıtung VO  e StL) JI=
rich aaf un: dıie austührliche Berichterstattung 1n der Kırchenzeitung die
Höhepunkte der Diskussion einem breiten Publikum bekannt. Dıie Offent-
ichkeit der Synode>? ber den Kreıs der geladenen (säste AaUs anderen Bıstü-
INernNn un der Okumene hınaus W alr durch die Gegenwart der Journalısten
und durch die Videoübertragung der Plenumssitzung in den kleinen Saal des
Hauses St Ulrich für alle Interessierten gewährleistet.

Nur sovıel sSe1 1er 1in Erinnerung gerufen, dafß dıe Synodalen bereıits
sSten Vormauittag, dem Februar, ıhre Verstimmung ber die starke Verände-
LUNS der Vorlage des ursprünglıchen Sachausschusses Lai:enapostolat")
1n eıner Reihe VO  z Anträgen un: Abstimmungen Zr theologischen eı] und
F Frauen-Kapıtel ZU Ausdruck brachten. Zugleich mufßste INnan sıch mıiıt
den Detaıils der Geschäftsordnung machen und "parlamentarisches"
510 uch dıe Bıstümer Rottenburg-Stuttgart, Regensburg, Eıchstätt und Würzburg sandten wäh-
51

rend des Verlaufts der beiden Vollversammlungen offizielle Vertreter.
Dıie Zentralkommission hat eiıne Umstellung 1n der Reihenfolge der TeilvorlagenM-
INe  e und Teilvorlage den ersten Platz gerückt.57 Vgl
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Vorgehen einüben. So wurde beispielsweıse bereıts 1in der ersten Sıtzung der
Rechtsausschufß angerufen, prüfen, WwW1e€e tiefgreifende Veränderungen

der Vorlage durch Anträage vVOorgeNOMMLEIL werden dürten un! ob diese als
durch eınen anderen Text (beispielsweise das Ergebnis des Sachaus-

schusses) ausgetauscht werden dürte
Es seı1en 1er 11UT die wichtigsten Bestimmungen der Geschäftsordnung gC-

n  ‘9 1n deren Rahmen sıch das Vorgehen der Synodenversammlung ab-
spielte. Der Bischoft als Vorsitzender der Synode und die Weihbischöfe bete1-
lıgten sıch nıcht der unmittelbaren Verhandlungsleitung, mıiıt der der Bı-
schoft dıe einzelnen Miıtglieder des Präsıdiums beauftragt hatte. Tagesordnung
un! Sıtzordnung®? wurden 1mM VOTaUs VO der Zentralkommissıon festgelegt:
Die Moderatoren, die x verstanden, geschäftsordnungsmäfßige Routine miıt
Souplesse 1mM Einzeltall verbinden, konnten dıe Debatte zügıgsten VO[I -

anbrıngen. Durch straffe Verhandlungsführung 1st ecsS gelungen, alle zehn
Vorlagen behandeln, WE auch oroßer Mühe un! mıiıt starken N

müdungserscheinungen des Arbeıtspensums un: der Ööfteren Abend-
sıtzungen.

Ziel der erstien Vollversammlung W ar CS ach der Vorstellung eiıner jeden
Teilvorlage durch den Berichterstatter, 1n der Regel den ehemalıgen Sachaus-
schußvorsitzenden, der azu zehn ınuten Redezeıt hatte, in General- und
Einzeldebatte den Text der Vorlage durch Erganzungs- un: Veränderungs-
antrage beschliefßen, da{f eiıne eventuell einzusetzende Redaktions-
SrupPpC ıhn für die Vorlage ZA1T 7zweıten un endgültigen Lesung 1m Sommer
überarbeıten konnte. 1a 6 sıch keıne endgültige Beschlufstassung han-
delte, reichte für die Vollversammlung ach Abs die Mehr-
eıt der yültıg abgegebenen Stimmen der anwesenden Mitglieder, also dıe
Mehrheıt der Ja-Stimmen gegenüber den Ne1in-Stimmen. Mıt Anschreiben
des Synodensekretarı1ats VO 19.1 die Synodalen rechtzeıtıg darauf
hıngewıesen worden, da dıie Antrage fristgerecht autf Formblatt einzureichen
sınd 11i vemälß Art Abs des Statuts 1Ur Themen betreften können, ber
dıe der Diözesanbischof eıne Gesetzgebungs- un Entscheidungskompetenz
besitzt. Obwohl als Ziel angegeben wurde, 1n den Antragen NUr grundlegen-
dere iınhaltlıche Aspekte anzusprechen un: die FEinzelredaktion vorlie-
genden Llext der zweıten Vollversammlung vorzubehalten, sınd doch ber

53 Dıie Sıtzordnung sah für die Vollversammlung die alphabetische Folge VO A& un! tür
dıe 7zweıte Vollversammlung dıe Reihenfolge Z- angefangen VO der ersten Sıtzreihe, VO  S
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500 Anträge 1mM Laute der Vollversammlung eingegangen. Diese mußten, be-
VOTI S1e den Synodalen AT Beratung verteılt werden konnten, VO der A<
tragskommiıssıion geprüft werden auf Einhaltung der Frıist,°“ Form>> un: Fazu
ständıgkeıt.>

Der Antragskommıssıon gehörten ach Ziıft. neben einem Miıt-
olıed des Präsıdiums als Vorsitzendem (was abwechselnd VO  ; den beiden
Herren Weihbischöfen W&hrg€n0mm€n wurde), dem Offizıal un dem Vor-
sıtzenden des entsprechenden rüheren Sachausschusses Z7Wel VO Bischof
berutene Mitglieder . iın der Regel dıe Vorsitzenden der trüheren Sachaus-
schüsse, deren Vorlagen als nächste YyABKE Beratung anstanden.

Die Geschäftsordnung sieht für die Vollversammlung dıe Bıldung VO

Arbeıtsgruppen VIOTIS WEENN zwischen gestellten Anträgen vermuıittelt werden
mufß oder eıne Neufassung notwendig erscheint: S1e besteht A4US dem Antrag-
steller, eiınem Miıtglıed der Zentralkommission un: dem Vorsitzenden der
eiınem VO ıhm benannten Miıtglied des früheren Sachausschusses, der die ent-

sprechende Teilvorlage vorbereiıtet hat Die Vollversammlung benannte
analog diesen Arbeitsgruppen tür die Zeıt zwischen un: Vollver-
sammlung s 107°4 Redaktionsgruppen (die als solche nıcht 1n Statut un: ( SE
schäftsordnung vorgesehen waren), die einzelnen Vorlagen 1m Sınne der
beschlossenen Anträge un: anderer Aufträge der Vollversammlung ber-
arbeiten. Ihr gehörten 1n der Regel der Vorsitzende des ehemalıgen Sachaus-
schusses, ein weıteres Mıtglied der Zentralkommiıissıon, Z7wel VO  — der Vollver-
sammlung beschlossene Miıtglıeder, dıie VO Moderator vorgeschlagen un
VO  . der Vollversammlung bestätigt wurden, un ein Mitarbeiter des Sekreta-
riates In der Regel wurde dıe Zusammenstellung der Redaktionsgruppen
iın schnellem Einvernehmen 1mM Plenum vereinbart.

Die Vollversammlung hat zweıtellos die Grundlage gelegt, auf der In
der zweıten Vollversammlung die notwendigen Entscheidungen getallt WEelI-

den konnten, durch die intensive iınhaltliche Arbeiıt der Vorlage, durch

54 Die 1ın ıft. geNaANNLEN Frıisten wurden 1mM Einzeltall VO der Vollversammlung
1mM Blıck auf die zügıge Arbeıt VOrSCZORCNH.

55 So mufßten entsprechend Tıtt tür die Zzweıte Sıtzungsperiode die Anträge VO 15
Synodalen unterzeichnet un: als ausformulierter, abstımmungsfähiger Alternatıv- der Er-
ganzungsvorschlag ZUu Wortlaut der Synodenvorlage bzw. als Antrag auf ersatzlose Strei-
chung VO Teılen der Synodenvorlage gefafst se1n.

56 Grenzfragen der Zuständigkeit wurden 1n der Regel nıcht VO der Antragskommıissıon eNTt-
schieden, sondern VO Bıschof un: Moderator 1n der Vollversammlung bzw durch Anru-
tung des Rechtsausschusses.
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das gemeınsame Miteinander in diesen Tagen, die Bıldung SspOontaner, auch
wechselnder Koalıtionen, das Erlernen des Verhandlungsstils, das Sich-einlas-
SCIl aut die Spielregeln eıner Synode 7zwischen treiem Wort der Synodalen
(auch TIhemen, ber die Synode keıine Entscheidungsbefugnis hatte) un
dem klärenden, weitertührenden oder abschließenden Wort des Bischofs,
aber auch durch das Wachsen der geistigen Gemeinschaft Einkehrtag und
1in den gemeinsamen lıiturgischen Feıern. Während der Bischof sıch nıcht AZU
verstehen konnte, eın eventuelles Votum der Synode ZUK Diakonat der Ta

die Bischofskonterenz der ach Rom weıterzuleıten, wollte die rage
der Minıstrantiınnen persönlıch dem Papst vorlegen un!: die Probleme eıner
unterschiedlichen lıiturgischen Praxıs (beispielsweıse bezüglich des VO vielen
gewünschten "Schweizer Hochgebetes”) in mehreren Bıstüumern MI1t seınen
bischöflichen - Kollegen auf eıner "Bodenseekonterenz‘" behandeln, die 1mM
Frühjahr desselben Jahres stattgefunden hat uch die "Laienpredigt”
Rahmen des geltenden Rechtes sollte durch gezielte Schulung VO  e La1en Ve1=>=

stärkt werden. Im breıten Konsens konnte INa sıch auf das “neue Pastoral-
konzept kooperatıver Seelsorge’ verständigen, auch WE die Frage priester
loser Sonntagsgottesdienste eiınem echten Rıngen den Synodalen
führte, WwW1€ das eidenschaftliche Plädoyer des Generalvıkars in der Synode
un 1n der Kirchenzeıitung ze18t.:2% Dafi die Synode nıcht abgehoben VO ak-
tuellen Kontext Lagtle, zeıgten die Beıträge der Solıdarıtät mı1t der bevorste-
henden Weltversammlung für "Frieden, Gerechtigkeıt un! Bewahrung der
Schöpfung" in Seoul SOWIl1e der Appell des Bischotfs für Solidarıtät mi1t Mittel-
un: Usteuropa, den sıch die Synodalen eigen machten und durch eıne
Kollekte unterstutzten. Da die heißen Eısen W1e€e Pastoral der "wiederverheı-
ratfeifen Geschiedenen , die Frage der AUS dem Amt geschiedenen Prıester,
Fragen der konfessionsverschıiedenen Ehe un der Okumene offen G
sprochen werden konnten, ist. dem Bischoft ebenso verdanken Ww1e€e die
Klarheıt, mıt der dıe Posıtion des Lehramtes persönlich oder durch seınen
Bistumstheologen einbrachte. Wıe hat selbst sıch ın der Rolle gefühlt,
mehrmals VO seinem Recht als Bischof Gebrauch machen, auf se1n CE2-
wı1ssen verweısen un: damıt eıne Abstimmung unterbinden? In einem
Interview mı1t KMN  > VO 22 TE Sagt

5 / "Lebensnerv der Kırche getroffen. ” Generalvikar Dr Ekugen Kleindienst ZU Verhältnis VO

Wortgottesdienst un:! FEucharistieteier 1: VO 8.2.1990,
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"Ich habe testgestellt, da{fß dıe Synodalen ın jedem Fall ANSCHOININ haben, W as ıch aus der
Verantwortung des Biıschofts für Lehre un! Glauben der Kırche vorgetragen habe Ich habe 1M-
iInNner hingehört aut die Synodalen, und dort, Getahr bestand, da{ß die Synode einen falschen
Weg einschlagen könnte, habe ıch, ehe CS Zzur Abstimmung kam, meınen Beıtrag geleistet. ">8
Diese Haltung des Bischofs spiegelt sıch sehr klar 1ın seiner Erwıderung aut die Grufßbotschaft des
Papstes: "Die Diözesansynode will 1M Vertrauen aut die göttlıche Hıltfe un! 1n Lreuer Ergeben-
heit gegenüber dem Nachfolger DPetrı auf dem Bıschotsstuhl der Heılıgen Römischen Kırche 1m
Eınklang mıt den Weıisungen und Lehren des weıten Vatıkanums eınen Pastoralplan für dıe
Seelsorge in den 1013 Pfarrgemeinden des Bıstums erarbeıten, der den Herausforderungen der
eıt gerecht wırd n59

Hat die Vollversammlung der Synode dıe Erwartungen des Bischofs
erfüllt? Hatte doch Bischof Stimpfle eınen sechr hohen geistlichen Anspruch

dıe Synode yestellt:60 "Verstehen WITF, CS 1ın der Synode geht? Es
erd eın Rıngen die Wahrheit sEe1IN, den rechten Weg des Bıstums 1in
der Wahrheıt, die Christus ist! Es geht die verstandene Heıligung 1ın
der Wahrheit": Mıteinander auf dem Weg 1n der Wahrheıt 1ın der Eıinheit
(“ Dıe Glaubwürdigkeit USeETGr Synode hängt eINZIS VO der Eınmütigkeıt ab;
mMi1t der die Synodalen für Jesus Christus Zeugnis geben werden ") un in der
Freude. "Verstehen WITr, 'da{fß 6S 1n der Diözesansynode etzten Endes wenıger

'  vıel reden!' als '  vıel lheben!' geht  n
Die Synode ein Pfingsten? Als der Bischof 1n seiner Abschlufßpre-

digt Februar diese Vollversammlung als "pfingstliches Ereijgn1s"
würdigte, War dıe be1 vielen vorhandene Freude ber das Erlebnis dieser A
meınsamen Tage der Rosen, dıe Ende 1ın der Synodenaula verteılt
wurden, getrübt durch den Mifsklang, der durch das Wort VO Kreisdekan
Oberkirchenrat Johannes Merz un dıe 1n diesem Zusammenhang erfolgte
Rıchtigstellung des Bischofs ökumenischen Aussagen Vortag 1n etzter
Mınute entstanden Wal. S1e WaTr einem eıl sıcher auch der Übermüdung
un:! Nervosıtät dieser Tage zuzuschreıben, der viele Synodalen lıtten,
hatten S1e doch in siıeben Tagen eın Arbeıitspensum VO 55 Stunden 1m Ple-

58 Posıtive Zwischenbilanz der Diözesansynode. Bıschof Stimpfle erwartelt Impulse für die
Pfarrgemeinden. Interview VO Hammann mıt Bischof Dr Josef Stimpfle ın KN VO

Montag,yDas Interview.
59 KN Bayerıischer Dienst Nr. 2 9 Donnerstag Februar 1990,
60 VO 28.1.1990;
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U absolviert un: sıch dabe1 mı1t 340 Anträgen befafßt.61 Für viele Syn-
odalen galt, W as eıner tormulierte: "Keılner oing heim, W1e€e gekommen
1st  M Am 152 bat der Bischof 1n einem handschriftlichen Brief die Synodalen

Verzeihung dafür, da{ß ıhnen Ende der Synode sroßen Schmerz be-
reıitet hat, weıl ın seıner Antwort auf das Grufßwort VO Oberkirchenrat
Merz nıcht die rechten Worte gefunden hat, auch WEn bestehen bleıbt, da{f
WIr der Eıinladung zu Abendmahl der evangelischen Kirche erst folgen
können, WenNnn uUunNnseTEC Kırchen e1in Glaube verbindet."

Im soeben zıtierten Interview mıt KN  > VO 2.2.1990 kündıgte Bischoft
Stimpfle für dıe zweıte Sıtzungsperiode eın theologisches "Vorwort" Auf
dıe Frage " WO sınd Ihre Erwartungen nıcht erftüllt worden? AaANLWOrLetLe

” Das glaubensmäßige Fundament für die pastoralen Folgerungen ist aum der WenNnn Ja
dürftig iın den Vorlagen enthalten. Fıne gesunde Pastoral 1ın den Pfarrgemeinden notwendig
eın gesundes Kirchenverständnis und das richtige Verständnis des Gesamtmysteri1ums der Kırche,
der Mysterıen der Sakramente, des Wortes (sottes und der Eschatologie VOTaus. Deshalb werde
iıch tür die zweıte Sıtzungsperiode eın Vorwort verfassen, das 1C als Grundlage für alle ehn
Vorlagen einbringen wıll."

An dieser Stelle se1 erwähnt, da{fß das Synodenjahr 1990 VO Bischof
zugleich als "Tahr des Glaubens" ausgerufen wurde, damıt das TIrıennıiıum
einzuleıten, das 1n einem Dreischritt Jahr des Glaubens, 1991 Jahr der
Kultur, 19972 Jahr der Heiligkeit) das orofße Jubiläum ‚Ar% tausendsten (Ge-
denktag die Heılıgsprechung des heılıgen Ulrich vorbereıten soll.e2

Das Abstimmungsergebnıs ber die Gesamtvorlage DEr ersten Vollver-
sammlung, also die zehn Teilvorlagen einschließlich der beschlossenen An-
trage, VO P %65 machte deutlich, da{ß ach dieser ersten Lesung die (Sei
samtvorlage für die zweıte un: endgültige Lesung als nıcht mehr ZUrT

Dıisposıtion stand, sondern 1U och austormulierte un abstimmungsfähige
ÄAnderungsanträge möglıch Es 66808 freilich gesehen werden, da{fß

Von den 513 Antragen ZUT 289 Seiten starken Vorlage zur erstien Vollversammlung be-
reıts eıne Reihe 1m Einvernehmen mıiıt den Antragstellern zurückgezogen bzw. hne
Behandlung 1mM Plenum die Redaktionsgruppen überwıesen worden.

672 Vgl Nr. 1’ 4.1.1990, 6 Gebetsautrut ZU Synodenjahr/Jahr des Glaubens, und das
Hırtenwort Zzu erstien Fastensonntag 4_.3.1990 "Der Glaube der Kırche" (AB Nr. 2‚
92.2.1990; «r SOWI1e das Schreiben alle Priester und Dıakone 708 Jahr des Glaubens
1990” Nr. 6’ 8.6.1990, 182-209).

63 Von den 197 abgegebenen Stimmen 148 Ja-Stimmen, Neın-Stimmen, 16 Enthaltun-
SCH
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dieser Dreiviertelmehrheit tast 50 Synodalen durch Neıin-Stimme der Ent-
haltung sıch nıcht mıiıt dem Text der dem Vorgehen der Synode als SaNzZCI
ıdentifizıeren wollten. In der Schlufßsitzung ein1ıgte I111all sıch auf das weıtere
Vorgehen. Aufgabe der zehn Redaktionsgruppen 1St CD dıe VO  — der oll-
versammlung gegebenen Aufträge erfüllen, also die beschlossenen Anträge
einzuarbeıiten un: das Wortprotokoll berücksichtigen, eıne redaktıo-
nelle Überarbeitung vorzunehmen, Umständen auch straffen Uun!:
kürzen, SOWI1e eindeutig tormulierte Anordnungen un: Empfehlungen VOI -

zubereıten, ber die 1m Sommer MmM1t qualifizierter Mehrheit abgestimmt WECI -

den MUuU
Da miı1t dieser Aufgabenstellung auch eın Ermessensspielraum gvegeben ISt;

sollten die Redaktionsgruppen 1m Einzeltall eın Protokaoll ber ıhre Ent-
scheidungen anfertigen un der 7zweıten Vollversammlung darüber berichten.
S1e sollten, verständıgte INnan sıch 1m Plenum, keine Alternativvorschläge
der Vollversammlung anbıeten, sondern eıne mehrheitlich abgestimmte Vor-
lage, wobe!] das Minderheitenvotum als regulärer Antrag (mıt 15 Unter-
schriften) eingebracht werden könne. Aufgabe der Zentralkommission se1
nıcht mehr die Erstellung dieser zweıten, revidierten Synodenvorlage, S1e
habe lediglich die Ergebnisse der Redaktionsgruppen überprüfen, ob die
Aufträge erfüllt sınd, hne Eıngriffe 1n die Substanz vorzunehmen. Wesentli-
che Veränderungen selen VOTL der Vollversammlung begründen. Materıen,

denen eıne endgültige Außerung des Bischofs ın der Vollversammlung
vorliege, könnten nıcht mehr ZALT: aterıe VO Antragen der zweıten Vollver-
sammlung gemacht werden. ([a rechtzeitig reı Wochen VOT der nächsten
Vollversammlung die revidierte Synodenvorlage den Synodalen zustellen
können, W ar eın r1goroser Zeıtplan nötıg: Dıie Redaktionsgruppen, die 1n
Kurze das Wortprotokoll erhalten sollten, das 871 Seiten umfafste, mufsten bıs

Aprıl ıhre Arbeit abschliefßen; 1n eıner Klausurtagung VO 11 bıs Maı
sollte die Zentralkommıissıon die Vorlagen überprüfen un als revidierte Syn-
odenvorlagen verabschieden.

Dieser Zeıitplan verhinderte 1n Einzeltällen die notwendıge sprachliche
Überarbeitung der Texte. Die Zentralkommuissıon selbst verstand sıch diesmal
ganz wesentlıch als "Anwalt" der Vollversammlung gegenüber der Arbeit der
Redaktionsgruppen, die mi1t ıhren Arbeıitsergebnissen der Zentralkommission
auch austführliche Protokolle übergaben. In “Erläuterungen des Sekretariats
der Diözesansynode, die die Synodalen mıiıt der Vorlage ZUur

zweıten Vollversammlung (325 Seıten) erhielten, wurde unterstrichen, da{ß
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der Text VO der Zentralkommıissıon entsprechend der Beschlufßlage 1n der
Vollversammlung überarbeıitet, 1n eiıner Reihe VO Fällen der ursprünglıche
Text des Antrages gegenüber der Formulierung der Redaktionsgruppe wI1e-
derhergestellt wurde un: INan be1 der Neuformulierung VO Anordnungen
un Empfehlungen die inhaltliıche Ausgeglichenheit gegenüber dem VO

der Vollversammlung beschlossenen (jesamttext bemüht W  -

Insgesamt zeıgte sıch, da{fß durch die Berichterstattung ın Presse, Funk und
Fernsehen ber die Vorgange un den Abschlufß der GrSTe1 Vollversammlung
1ın der Offentlichkeit Ww1e€e in den Pfarrgemeinden Synode un: Kırche wıeder
stärker 1Ns Gespräch kamen; 65 muftenzeıl aber auch starke Irrıtatiıonen
abgebaut werden. Viele Synodalen bemühten SICH; ıhr Gesamterlebnis Synode
VOT Ort vermuiıtteln. Im ökumenischen Bereich fanden klärende Gespräche

Bereıts bestehende Treffpunkte W1€ ‘ Frauen 1n der Synode" der der
"Synodentreff" 1m Pfarrzentrum zx (Csuten Hırten ıhre FErfahrun-
CI aus un: bereıteten sıch auf die zweıte Vollversammlung V.OT: In tast allen
Regionen traten sıch die Synodalen 1n den etzten Wochen VOIL der zweıten
Vollversammlung, gegenselt1g Antrage abzustimmen und gemeınsam
überlegen, W1€ die zweıte Vollversammlung optımal gelingen könne. Die ra
sache, da die Zentralkommissıon sıch diesmal wesentlich aut die Anwalt-
tunktion beschränkt hat, W ar eıne wichtige Vertrauensbasıs für die zweıte
Vollversammlung.

Die Zw?ite Vollversammlung VDVO Junı hıs Juli 1990

Ihr Begınn stand eiınem sehr gespannten Erwartungshorizont. Dei-
tungsüberschriften W1€ "Miıt Überraschungen wırd gerechnet”, "Turbulente
Debatten erwartet , “"AN Zeichen stehen auf Sturm “ spiegelten manche Er-
wartungen in der Offentlichkeit wiıder. uch der Bischof selbst warnte och
1n seinem einleitenden Wort AUT zweıten Vollversammlung VOT

"Demonstration ” und "Aktionen”, sosehr Auch keine zweıte Sıtzungsper1-
ode wünschte, die nNnur MI1t dem Kopf nıcken würde."64 Umso befreiender für
die Atmosphäre W ar der "versöhnliche Synodenauftakt", m1t bedingt durch
das "versöhnende un: klärende Wort‘” Z ökumenischen Verstimmung
Ende der ETSTEH Vollversammlung un durch den Händedruck 7zwiıischen dem

64 Gespräch mı1t der VO Z0.5. 1990 13
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Bischof un! dem evangelıschen Kreisdekan. Da{f ber dem Abschlufß der
zweıten Vollversammlung und damıt des synodalen Vorganges
wıederum das Wort "Harmonie" stand un: Barrıeren abgebaut worden siınd,
1St nıcht selbstverständlıich, War doch die Atmosphäre 1n diesen Tagen
manchmal sehr un die Sachdebatte ber d1e Vorlage un:! die 750
Anträge, die 1n Stunden bewältigt werden mufßiseten, überschattet VO

"Nebenschauplätzen" W1€e etwa den beiden ökumenischen "Streittällen" des
Verbotes eınes ökumenischen Wortgottesdienstes Sonntagvormittag 1n
Sonthoten un der Vorgänge den Murnauer Pfarrer Blab, der das CVaANSC-
liısche Abendmahl empfangen hat Für Aufregung sorgte auch dıe Geschichte
eınes internen Gedächtnisprotokolls des "Synodentretfs" m Pfarrzentrum
ZU Guten Hırten. Dıie Tatsache, da{f un die Art W1€e mı1t diesen Konflikten
offen UumMsSCSaANSCH wurde un Ww1€e ımmer wıeder eın gemeınsamer Weg 4
funden wurde, VO der Qualität dieser Vollversammlung.

S1e W al VO Arbeıtsstil her wenıger anstrengend (zweı halbstün-
dıge Pausen un:! keine Abendsitzungen 1m Plenum), CS auch wenıger
Antrage bearbeiten. Ferner hat sıch das L1L1UT tür die zweıte Vollversamm-
lung vorgesehene Instrument der "Arbeitsgruppen" bewährt: In schwierigen
Sıtuationen 1st CS velungen, Kompromifsftormulierungen fiınden, die
mehrheitsfähig

Der Generalvıkar hat ın seıiner Einführung auf dıe Besonderheiten dieser
zweıten Vollversammlung deutlich hingewılesen: 1ne drıtte Sıtzung der ll
versammlung se1 nıcht geplant, weshalb Ende der Beratungen dieser oll-
versammlung dıe endgültıg überarbeıiteten Beratungsergebnisse der Synode
stehen müuüfsten.65

Der Abstimmungsmodus in der zweıten Vollversammlung WAarTr tolgender:
Grundlage der Debatte W ar dıe Jjeweılıge Vorlage. Nach Eınzelabstimmung
ber die Antrage wurden die einzelnen Kapitel eiıner Vorlage mıt eintacher
Mehrheit abgestimmt, dıe Anordnungen un:!: Empfehlungen mıt Zweıdrittel-
un: jede Vorlage ebenfalls mMi1t Zweıidrittel-Mehrheit. Waren 1mM Vor-
teld och Befürchtungen 1m Kaume, einzelne Vorlagen könnten nıcht diıe gC-
nügende Mehrheıt fiınden, wurde 1es durch die Endergebnisse eindeutig W1-

65 Im ben zıtıerten Interview VO 205 hatte Bischof Stimpfle och eıne Redaktionskom-
1sSs1ıon gedacht: "Nach dieser zweıten Beratung sınd die Synodensıtzungen nde Dann
wırd VO eıner Redaktionskommission och das u sammengetra Cn, W As In der zweıten S1t-
ZUNg Verbesserungsanträgen akzeptiert wırd Diese Ergebnisse werden Ende des Jahres
ann 1ın Kraft gesetzt. '
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derlegt. Vorlage erhielt be1 der Endabstimmung 82,9 0y I1 38,0 Og 111
36,1 0y 8749 0y 705 Oy VI 91 Og VII 34,5 0y 1144 78,6 (
90:5 0y 6I0 %o Wıe sehr a die Arbeıitsgruppen un: das Gesamtklima
beigetragen haben, zeıgt der Vergleich Z Abstimmung ber die Okumene-
Vorlage 1in der ersten Vollversammlung, S1E L11UT ZUuL 50 % erhalten hatte.
Wer die einzelnen heißen Phasen dieser 7zweıten Vollversammlung unmiıttel-
bar mıiterlebt hat, wiırd bestätigen können, da{fß der Prozef(ß der Konsenstin-
dung eiıne Gratwanderung darstellte. Dies wurde besonders deutlich be1 der
Debatte ber dıe lehramtliche Grundlegung, die der Bischof jeder Vorlage
voranstellte, der 1ın den Fällen, in denen der Bischof ZW al die Debatte, aber
nıcht die Abstimmung ermöglıchte Ww1e€e eLtwa ZU ökumenischen W ortgottes-
dienst Sonntagvormuittag. Dankbar wurde registrıert, da{fß der Bischof VCI-

sprach, darüber be1 der Bischofskonferenz berichten: ferner, dafß ZW al eın
Votum, aber die mehrheitliche Meınung YAGR Diakonat der Tan durch Ab:
stımmung artıkuliert werden konnte der da{fß die Bıtte dıe Bischofskonte-
TG tormulıiert wurde, sıch der "brennenden Hrage‘ der wıiederverheıirateten
Geschiedenen in och verstärktem Ma{fße anzunehmen.

Anläßlich der Vollversammlung stellte der Wertinger Künstler Manftfred
Nıttbaur 1mM Haus St Ulrich Exponate biblischer Gestalten un zeıtgenÖS-

siıscher Themen ZU Synodenmotto "Miteinander auf dem Weg M 2US; Als
Andenken dıe Synode konnte Bischof Stimpfle den Synodalen und (3ästen
eıne Gedenkmediaıuille überreichen, dıe auf der Vorderseıte das VO Reinhart
Heinsdortff für die Synode entwortene Emblem mMI1t den Jüngern VO Emmaus
un der Auftschrift "Miteinander auf dem Weg Synode Augsburg 1990
zeıgt, und in dıe auf der Rückseite die beiden Seıten des ersten Augsburger
Goldguldens 1515 eingelassen sind, dıe auf der eınen Seıite den Stadtpatron
Bischot Ulrich un auf der Kaiserseıte den Reichsapfel 1m Vierpafßs zeıgt als
1nweIls auf die freıe Reichsstadt Augsburg. Ferner wurde den Synodalen
eıne Farbreproduktion der Ikone ausgehändigt, dıe chwester Anımata
Probst für den Dom als Erinnerung die Synode geschaffen hat, begleıtet
VO eıner Bildmeditation VO Pater Theo Schmidkonz 5}

Rückblickend stellte Bischof Stimpfle 1n einem ETSTEN Interview für KN  >
VO 5. Julı zutrieden test: "Dıie Synodenbeschlüsse stehen 1m Einklang mıt
Lehre und Weısung des 7 weıten Vatıkanums" "Ich keıne Bedenken,
die verabschiedeten Texte der Diözesansynode 1ın Kraft SECIizZzen un: ZW alr
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ohne Abstriche." 66 Im abschließenden Pressegespräch danach befragt,
ob dıe teilweiıise recht kontroversen Diskussionen ıh nıcht enttäuscht hätten,
erklärte Bischof Dr Stimpfle: "Wer eiım Konzıil un: be1 der Würzburger
Synode Wal, den annn nıchts mehr erschüttern." Angesprochen darauf, ob
seınen Mıtbrüdern 1m bischöflichen Amt dıe Durchführung eıner Diıözesan-
synode empfehlen könne, AaNLEWOrLetfe "Ohne Bedenken"

Zum Abschlufß der zweıten Synodenversammlung un:! ZU anschließenden
Gottesdienst, der zugleich die Ulriıchswoche 1m elthundertsten Geburtsjahr
des Bıstumspatrons eröffnete, eine Reihe bischöflicher Mitbrüder

der Apostolische Nuntıus, Bischof Dr arl Braun AUuS$S Eıchstätt, die
Weıihbischöfe Sıebler aus München, Kuhnle aus Rottenburg un Wıeczorek
AUusS$ Oppeln SOWI1e die Bischöfe Mayer Mıhaly AUS eCcs 1n Ungarn, Szlavomıir
Miıklos A4US$S Zagreb und Ukwa)ja AaUus Uganda SOWI1e dıe Vertreter der CVallSC-
lisch-Ilutherischen Kırche, der Altkatholischen Kırche, der Baptıstengemeinde
un: der syriısch-orthodoxen Kırche.

In den zehn Vorlagen, unterstrich Bischof Dr Josef Stimpfle 1in seiner Abs
schlußpredigt, habe I1a  —- eınen "reichen Erntewagen eingefahren.' "Es W ar

harte Arbeıt und keıiner VO uUu11ls hat VOT sechs Jahren geahnt, W as auf uUu1ls

kommen sollte  "  5 gestand e1In. D hat natürlich manche Spannungen gCHC-
ben un auch mal Tränen * doch das se1 SallZ selbstverständlich, WO CS

eın tiefes Mysteriıum un: den lebendigen Menschen geht  „ Er denke
die Höhen und Tiefen, die Ianl durchschrıitt; die Herzen seıen erschüttert
un: bewegt SCWESECN. och da{fß Schlufß herrschte W1e€e eıne
"paradıesische Harmonıie”, tführte auf das Wırken des Heıiligen Geilstes
rück Die Beratungen sınd für ıhn tast verflogen WwW1€e eın schöner Traum:
r  WIrFr können aum glauben, da{fß dieser schöne Iraum schon vorbeı 1St. "67

Da 1ın den selben Tagen dıe Diözesansynode VO Hıldesheim ach 1er
Vollversammlungen Ende QINg, wurde Bıschot Stimpfle auch ach den
beiden verschiedenen Wegen 1n Hıldesheim un:! Augsburg gefragt. rage:

Ihr Amtsbruder Josef Homeyer, der Wochenende seıne Hıldesheimer Synode eendet
hat, 1St eınen anderen Weg als Sıe Er he{fß relatıv oroßen Spielraum auch für Reizthemen
1mM Synodenpapıier, wırd ber Wwe1l Teilvorlagen nıcht unterschreıben. We:ıl] dıe Synode S1E nıcht
abändern wollte, macht das selber. Der 1ssens bleibt also, oibt 1n Hıldesheim taktısch WEel
Synodentextfassungen. Wıe stehen Sıe dazu?" Stimpfle: "Der Bischof VO Hıldesheim hat mıiıt

66 KN. Donnerstag D/ 1900 Das Interview.
67/ VO 571990
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seıner Synode einen Weg beschritten, der ıhm Ende nıcht erlaubt, allen Synodenbeschlüs-
SCI] zuzustiımmen. Ich habe VO vornhereın klargestellt, da: dıe Diözesansynode für die Fragen
nıcht zuständıg 1St, die 1n die Kompetenz der Gesamtkirche tallen. Dies erlaubt mır, WI1eEe ıch (9)  ©:
alle Synodenvorlagen anzunehmen, sowohl 1mM Ganzen WwWI1e 1ın ıhren Teilen."6® Und Ende des
Interviews: "Persönlich bın ıch froh, die Diözesansynode einberuten haben, und glücklıch,
da{fß S1e eınemnnde gekommen ISt.  M

W as kostet eiıne Synode? auch diese rage wiırd gestellt. 1ne ber-
sıcht macht deutlich, da{ß die Pauschalrechnung, WwW1e€e S1€e 1n Rottenburg AaNSC-
stellt wurde (__ PITO Katholık), nıcht 1Ur die Sachkosten, sondern auch
dıe Personalkosten der Synode abdecken dürfte.

Die Inkraftsetzung und Veröffentlichung der Dokumente der
Diözesansynode Augsburg 1990 März 71991

Im Blick auf die Veröffentlichung der Synodenbeschlüsse, die für
Z Dezember 1990 geplant WAal, wurden der Text der Synodenbeschlüsse bıs
4105 Oktober 1m Sekretarıiat der Diözesansynode erstellt un das AWOFT-
protokoll fertiggestellt: Für den Synodentext mufsten die beschlossenen A
trage eingearbeıtet und, da S1€e ZUuU eıl muündlıch 1n der Vollversammlung
verändert wurden, durch das Wortprotokoll gegengelesen werden, ogrobe st1ilı-
stische un orammatıkalische Unebenheıiten wurden verbessert. Zum Ok-
tober oing die Leıtung des Synodensekretarıats Generalvıkar Dr Ekugen
Kleindienst zurück, da der Synodensekretär für eın halbes Jahr z Studium
freigestellt wurde. Der Generalvıkar konnte sodann, nachdem die wichtigsten
Archivarbeiten abgeschlossen un: der lext mıiıttlerweiıle bereıts 1ın die
Letztverantwortung des Bischofs übergegangen WAal, ZUuU November das
Synodenbüro auflösen. In der 7Zwischenzeıt hat Bischof Dr Josef Stimpfle
den Text der lehramtlichen Grundlegungen un:! der Synodenbeschlüsse A Y
sıchtet un: ıIn eıner kleinen Redaktionsgruppe überarbeitet. In der Sıtzung
des Priesterrates 11 /12.1 1.199069 hat sodann berichtet, da{ß der Termın
der Übergabe des Synodendokumentes 28 Dezember nıcht einzuhalten
se1 un 1n seiıner lehramtlichen Verantwortung als alleiniger Gesetzgeber 1n

68 Interview in der "Augsburger Allgemeinen" VO 5,/ 1990,
69 Vg ZU tolgenden Protokall der Sıtzung des Priesterrates der 107zese Augsburg VO F1

12A1 1m Priesterseminar 1ın Augsburg, IF
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der Diözese sıch für den Weg entschlossen habe, die Beschlüsse überar-
beıiten. Begründung: Sı1e se]en 1ın ıhrer sprachlichen Fassung sehr unterschied-
lıch, manche lexte seıjen unklar, mißverständlich un zweıdeutig. So habe
sıch nıcht in der Lage gesehen, den Text unterschreıiben WI1e€e vorlag,

da{fß ıhm seıiner trüheren Aussage, da{fß nıchts geändert wiırd, 1Ur

die Möglıchkeıit blieb, entweder dıe 5Syntax korrigieren oder ur einıge Be-
schlüsse bzw TEr die Anordnungen un: Empfehlungen unterschreiben.
Er habe deshalb Tage mi1t eıner kleinen Gruppe die Texte ach tolgenden
Grundsätzen überarbeıtet: Feststellung des wahren Sınns der Aussagen der
Synode, Verständlichkeıit der Texte, eindeutıige Klärung des Sınns ent-

sprechend der rage “ Was wollte die Synode sagen? . Als Tag für die ber-
reichung der Texte wurde 1m Priesterrat der Februar iın Aussıcht gestellt.

In einem Brief alle Synodalen VO November 1990 kündıgte der Bı-
schof A da "nach Beratung MI1t dem Domkapıtel un! mıiıt Zustimmung
des Priesterrats SOWI1e der Dekane" den Band der Synodenbeschlüsse ın der
zweıten Hälfte des Februar 1991 aushändıgen würde, weshalb der Synoden-
Lag des 28172 entfalle, da sıch dıe Drucklegung verzogert habe

Im Interview mıiıt der Kırchenzeıitung VO Februar 19 eın Jahr nach Eröffnung der erstien

Vollversammlung, aANntLwOrtetie Bischof Stimpfle auf die Frage, ob notwendıg WAal, die oku-
bearbeıten: "Es WAar notwendig, dıe ehlende drıtte Lesung eın wen1g

Eıne Synode braucht eın qualifiziertes Dokument, das aufßerdem 1n einer ordentliıchen sprachli-
chen Form verötftentlicht wiırd Was 1C unterschreıbe, mu{ iıch auch verantwortie können. Ic
habe eın 1e] starkes Getühl tür dıe Sauberkeit des Denkens und der Sprache, als da{fß iıch INan-

7Uches eintach dahingehen lassen könnte.

Zum Sonntag Laetare , dem Maärz 1991° die Mitglieder un Be-
der Synode ZUE Aushändigung des Synodendokumentes Z tejerlichen

Gottesdienst 1500 Uhr 1mM Hohen Dom m1t anschliefßender Begegnung
1mM Johann-Michael-Sailer-Haus eingeladen. In seıiner Predigt unterstrich Bı-
schof Dr Josef Stimpfle die Freude un: den pfingstlichen Autbruch 1mM
Heılıgen Geıist, der dıe Gemeinschaft der Kırche festigt un: UHSEGETE (GGemeınn-
den 1n eınen missionarıschen Autbruch drängt. Be1i der Übergabe der
Dokumente VOTL dem eZen, be1 der einıge Synodalen auch ıhren Wiıderspruch
YARE Überarbeitung der Synodentexte ÜEn Ausdruck brachten, der Bı-
schof jedem einzelnen: "Nımm hın das Synodenbuch un: WI1SSE, du 1St
gesandt. A

7 Missionarıscher Impuls für die Pfarrgemeinden, VO 521991
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In der anschließenden Begegnung 1m Johann-Michael-Sailer-Haus erläu-
der Bischof och einmal se1ın Vorgehen in einem klärenden Wort ber

den ekklesialen Charakter der Diözesansynode, dıe beratende Funktion der
Synodalen un:! 3 die sprachliche Fassung der Dokumente, dıe einzelnen
Beispielen demonstriert wurde.

Di1e Predigt des Bischofs, das Wort be1 der Übergabe, die Ansprache 1mM Jo
hann-Michael-Sailer-Haus un: eiıne Replik auf die Berichterstattung un! den
Kommentar in der "Augsburger Allgemeınen VO Maärz 1991 sind 1n
einer eıgenen kleinen Broschüre gesammelt, dıe den Synodalen zugestellt
wurde.7!

Das Synodendokument "Diözesansynode Augsburg 1990 Dıie Seelsorge in
der Pfarrgemeinde”, das diesem Tag den Synodalen und der Offentlichkeit
übergeben SOWl1e alle Geistliıchen, kirchlichen Mitarbeıiter/innen un:
Pfarrgemeinderatsvorsitzenden versandt wurde, enthält neben der Priäambel
das Wort des Bischofs "Der Glaube der Kırche", das Begınn der ersten

Vollversammlung verlesen wurde, d1e zehn Synodendokumente Lehr-
amtliche Grundlegung, Beschlufß), das Wort des Bischots "[)as Geheimnıis
der Kirche. iıne Meditatıion , verlesen Begınn der zweıten Vollver-
sammlung der Synode SOWIl1e 1m Anhang dıe Predigt des Bischots ber die
Würde des Menschen.”2

Ausblick: Nach der Synode. Umsetzung und Wirkungsgeschichte
Wıe stellt sıch Bischof Stimpfle selbst dıe Umsetzung der Synode vor”? Bereıts
DA Ende der zweıten Synodenversammlung 1mM KN  > Interview auf
dıe rage "\V/j8 sollen die Ergebnisse der Synode 1in den Pfarrgemeinden 1mM
Bıstum Augsburg vermuittelt un aufgegriffen werden?": "Zunächst durch die
Verbreıitung der gedruckten Synodentexte P ann durch schwerpunktmäßige
pastorale Handreichungen. Wır werden insbesondere verschiedene Zielgrup-
PpCN Jugend, Familienseelsorge, Pfarrgemeinderäte, Verbände ermut1-
SCH, die Durchführung der Synodenbeschlüsse heranzugehen. '
F Der Bischoft VO Augsburg, Zur Publikation und Promulgatıon der Dokumente der D16-

zesansynode Augsburg 1990 Sonntag Laetare, dem Q 199 Augsburg 1991
P Predigt ZUuU Abschlufß des SynodenjJahres 1m Hohen Dom Augsburg. Der

Band enthält terner Regıister, Abkürzungsverzeıichnıs, Bibelstellenverzeichnıs und Stichwort-
verzeıichnıs.
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"Entscheidend 1st dıe Fernwirkung”, selben Tag gegenüber der
"Augsburger Allgemeınen. Dıies oilt sıcher VO eigentlich geistigen Gewınn,
VO geistlichen Ereign1s Synode, das der Bischot in der Vertiefung des hrı-
stusmyster1ums un 1m Erlebnis der Kırche sieht.”7?

Bischot Stimpfle hat ımmer wieder darauf hıingewıesen, sowohl das
Konzıil Ww1e€e auch Synoden (beispielsweise dıe Dıiıllınger Reformsynode
eLtwa 50 Jahre eıt brauchten, ganz in die Wirklichkeıit des Bıstums ber-
tragen werden. So wollte bewufßt zunächst VO ben her keıne
Schwerpunkte vorgeben, sondern den Pfarrern und Laıien das Dyn-
odenbuch übergeben un daraut vertrauen, da{fß sS1e selbst den Weg VE UWUm-

SETZUNg 1n iıhren Gemeinden und Gruppen tinden. Zugleich stehe das Bıstum
VO Augsburg 1mM Trıenniıum VOTL dem Ulrichsjubiläum, das auf seıne Weıse
das Anlıegen der Synode eıner geistlichen Erneuerung weitertühren soll Zum
anderen oilt das Wort der Sendung VO März 1991 ll1 die Synodendo-
kumente 1in Predigt und Katechese, 1n Pfarrgemeinde, Schule un! Famiuılie be-
kanntzumachen; für dıe Synodendokumente und ıhre Anlıegen werben,

Gläubige w1e€e Fernstehende gewınnen, sıch Lehre un!: Weıse der 5Syn-
ode eigen machen:; die Dokumente der Synode überall in der rechten
Weıse darzustellen."

An konkreten Instrumenten der Umsetzung der Synode Nnannte Bischof
Stimpfle bereıts ach der 7zweıten Vollversammlung auf die rage; w1€e das be-

gONNCHNEC Gespräch fortgesetzt werden könne:

"Zunächst durch dl€ Visıtatiıonen des Bischots und der Weihbischöte. Darauft wiırd CS be1 der

Verwirklichung der Synodenbeschlüsse 1n den nachsten Jahrzehnten besonders ankommen.
7 weıtens durch Besuche der Gemeinden eınes Dekanates durch den jeweılıgen Dekan Die gC-
schichtliche Erfahrung 1n uUunNnsereMNl Bıstum zeıgt, dafß durch dıese Besuche der Gemeıinden die Er-

der Kırche eınen Aufschwung hat. IDer Dialog annn aber den heut1-

SCIl Verhältnissen uch noch auf vieltache andere Weıse durchgeführt werden, beispielsweıse be1
den Diözesantagen der Verbände, WEenNn die Dekane zusammenkommen‚ WE dıe Priestertage
gehalten werden, wWenn die Dekanats- und Regionalkonferenzen iıhre Versammlungen halten.
Immer bıetet sıch eıne Gelegenheıt, da{fßi auch der Bischof dazukommt, soweıt dıe Zeıt reicht. Es

o1bt 1n uUuNseTECIN kırchlichen Leben schon heute 1ne Vielzahl VO Strukturen und Veranstaltun-
"/4

CI Ia raucht 11a nıcht 1e] Neues ertfinden.

Der Bischof oreift also jer auf dıe bereıts e1ım heiligen Ulrich bewährte
Methode der Vıisıtationen zurück, denkt zugleich aber auch die bereıts be-

73 Vgl das Interview 1n der VO' 5:7.:1990;
/4 Interview mMi1t der VO 57 :19900;
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stehenden Strukturen der Kate; Verbände un: Gemeinschatten SOWI1Ee der pPa-
storalen 1enste und der verschiedensten Zielgruppen auf diözesaner, reg10-
naler, Dekanats- un Pfarrebene. esonderen Stellenwert haben dabe!1 das

Konzept eıner kooperatıven Seelsorge, dıe stärkere Einbindung der Frauen in
dıe kirchliche Arbeıt un die gezielte Priesterfortbildung. Auf die rage:
"Was erwarten S1e ach der Synode VO  — Ihren Pftarrern?" A

"Ich habe miıt Verwunderung die Argumente VO Pfarrern gehört. ber CS 1st natürlich
tür miıch nützlıch hören, W as viele Priester heute denken. Es ist immer Rıchtiges darın.

Mır geht den Ansatz dieses Denkens, AaUsSs dem diese Fragen der ünsche gekommen sınd

Der Ansatz mancher Diskussionsbeıiträge auf der Synode zeıgt eın verkürztes Kirchenverständ-
18 Darum glaube ıch, da{fß 6S jetzt eıne vordringliche Aufgabe der Priesterfortbildung se1ın mufß,
eın vertieftes Kirchenverständnıs in das wache Bewußtseıin aller Priester stellenDie Diözesansynode Augsburg 1990  59  stehenden Strukturen der Räte, Verbände und Gemeinschaften sowie der pa-  storalen Dienste und der verschiedensten Zielgruppen auf diözesaner, reg1o-  naler, Dekanats- und Pfarrebene. Besonderen Stellenwert haben dabei das  Konzept einer kooperativen Seelsorge, die stärkere Einbindung der Frauen in  die kirchliche Arbeit und die gezielte Priesterfortbildung. Auf die Frage:  "Was erwarten Sie nach der Synode von Ihren Pfarrern?" sagte er:  "Ich habe mit etwas Verwunderung die Argumente von Pfarrern gehört. Aber es ist natürlich  für mich nützlich zu hören, was viele Priester heute denken. Es ist immer etwas Richtiges darin.  Mir geht es um den Ansatz dieses Denkens, aus dem diese Fragen oder Wünsche gekommen sind.  Der Ansatz mancher Diskussionsbeiträge auf der Synode zeigt ein verkürztes Kirchenverständ-  nis. Darum glaube ich, daß es jetzt eine vordringliche Aufgabe der Priesterfortbildung sein muß,  ein vertieftes Kirchenverständnis in das wache Bewußtsein aller Priester zu stellen ... Es wird ın  den nächsten Jahren darauf ankommen, in der Priesterfortbildung die einzelnen Vorlagen zu be-  handeln. Darüberhinaus denken wir an eine neue Institution der Priesterfortbildung ..." (Ebd.).  Eine geschichtliche Würdigung der Diözesansynode Augsburg 1990 wird  auch ihre Wirkungsgeschichte einbeziehen müssen. Da diese auf Fernwirkung  angelegt ist, sollten wir im Augenblick mit einem Urteil vorsichtig sein. Ich  persönlich sehe es als Aufgabe an, erstens, was an Gespräch, pastoralen Erfah-  rungen und geistlichem Aufbruch in den vier Jahren der Vorbereitung auf die  Synode in den Gemeinden und Gruppen entstanden ist, weiterzuführen;  zweitens, was im Ereignis Synode unter den Synodalen und darüberhinaus an  Gespräch, Verständigung und Umgehen mit Konflikten gewachsen ist,  fruchtbar zu machen im Sinne des Synodenmottos "Miteinander auf dem  Weg" und drittens die vielen weiterführenden Perspektiven und konkreten  Anregungen des Synodendokuments ernstzunehmen und zu verwirklichen.Es wırd 1n

den nächsten Jahren daraut ankommen, in der Priesterfortbildung dıe einzelnen Vorlagen be-

andeln. Darüberhinaus denken WwIr eıne FÜ Institution der Priesterfortbildung

ıne geschichtliche Würdigung der Diözesansynode Augsburg 1990 wiırd
auch ıhre Wirkungsgeschichte einbeziehen mussen. 1)a dıese auf Fernwirkung
angelegt 1St: sollten WIr 1mM Augenblıck mı1t eiınem Urteıl vorsichtig se1n. Ich

persönlich sehe 6cs als Aufgabe A ErSteNS,; W as Gespräch, pastoralen Ertah-
rungen un geistlichem Aufbruch 1ın den 1er Jahren der Vorbereıitung auf die

Synode 1n den Gemeinden un Gruppen entstanden ISt, weıterzuführen:;
zweıtens, W as 1mMm Ereign1s Synode den Synodalen un darüberhinaus
Gespräch, Verständigung und Umgehen mı1t Kontlikten gewachsen SC
fruchtbar machen 1m Sınne des Synodenmottos "Miteinander auf dem

Weg A und drıttens dıe vielen weiterführenden Perspektiven un konkreten
Anregungen des Synodendokuments ernstzunehmen und verwirklichen.


